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Rückblick auf Arbeitsmarktprojektionen für die siebziger Jahre in der 
Bundesrepublik Deutschland 

Gerhard Kühlewind*) 

Mit der vorliegenden Untersuchung soll am Anfang des neuen Jahrzehnts der achtziger Jahre der Versuch 
unternommen werden, die für die siebziger Jahre erstellten Projektionen zur Arbeitsmarktentwicklung in 
der Bundesrepublik Deutschland in einem Rückblick zu analysieren. 

Kernstück dieser Untersuchung ist die Überprüfung der wichtigsten Projektionsergebnisse nach Sachgebie-
ten geordnet. Divergierende Abgrenzungen, Konzepte und Projektionszeiträume, der Einfluß der Kon-
junktur auf die Effektiventwicklung, oder auch die unterschiedlichen Projektionstypen selbst erschweren 
den sachgerechten Vergleich ungemein. Die beachtlichen Revisionen des statistischen Zahlenmaterials und 
die fundamentalen Änderungen der Rahmenbedingungen stellen sogar manchen Vergleich von vornherein 
in Frage. 

Beim deutschen Arbeitskräfteangebot wurde- trotz relativ starker Abweichungen bei den absoluten Wer-
ten – die globale Entwicklungstendenz – Abnahme bis etwa 1975, Anstieg bis 1980 – von den meisten Pro-
jektionen vorhergesehen, wobei freilich der untere Wendepunkt je nach Projektion um ein bis zwei Jahre 
differiert. Wegen der nachträglichen Revision der Ausgangsdaten im Anschluß an die Volks- und Berufs-
zählung 1970 (Wohnbevölkerung – 860 000, Erwerbspersonen – 680 000) liegen allerdings die meisten älte-
ren Projektionen im Niveau zu hoch. 

Etwas unterschätzt wurde der Rückgang der globalen Erwerbsquote der Männer ebenso wie der Anstieg der 
globalen Erwerbsquote der Frauen im Laufe der siebziger Jahre. 

Die weltweite Rezession 1974/75 bewirkte, daß Wirtschaftswachstum und Arbeitskräftebedarf, wie sie von 
den meisten Institutionen vorgegeben oder projiziert wurden, nachträglich gesehen als zu hoch eingestuft 
werden müssen. Dies gilt insbesondere für die besonders konjunkturreagiblen Bereiche Verarbeitendes 
Gewerbe, Baugewerbe und Handel, weniger dagegen für die Land- und Forstwirtschaft, Energiewirtschaft 
und Bergbau, Verkehr und Nachrichtenübermittlung und den Dienstleistungsbereich. Daß Arbeitslosigkeit 
das zentrale Problem werden könnte, wurde von keiner der frühen Projektionen für die siebziger Jahre vor-
ausgesagt. 

Trotz der Niveau- und teilweise auch Tendenzabweichungen (Datenrevisionen, Unvorhersehbarkeit der 
Tiefe und Schwere des wirtschaftlichen Einbruchs) wurden wichtige strukturelle Grundtendenzen des sek-
toralen Arbeitskräftebedarfs in den meisten Fällen treffend vorausgesagt (rückläufige Entwicklung des An-
teils des Primären Sektors, Tendenzwende beim Strukturanteil des Sekundären Sektors, starker Anstieg des 
Anteils des Tertiären Sektors an der Gesamtbeschäftigung). 

Die Untersuchung schließt mit einer zusammenfassenden Würdigung der wichtigsten Projektionsergeb-
nisse und einer kurzen Beschreibung der fundamentalen Änderungen des Datenkranzes während der siebzi-
ger Jahre, die auch die Arbeitsmarktprojektionen für die achtziger Jahre sehr erschweren. 

Gliederung 
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1. Einleitung 
Mit der vorliegenden Untersuchung soll am Anfang des neuen 
Jahrzehnts der achtziger Jahre der Versuch unternommen 
werden, die für die siebziger Jahre erstellten Projektionen zur 
Arbeitsmarktentwicklung in der Bundesrepublik Deutsch-
land in einem Rückblick kritisch zu analysieren. 
Dabei stellt sich als erstes das Problem, gegenüber den ande-
ren in diesem Schwerpunktheft abgedruckten Beiträgen, die 
sich ja ebenfalls mit früheren Aussagen zu Gesamt- oder Tei-
laspekten des Arbeitsmarktes der siebziger Jahre auseinan-
dersetzen, eine klare Abgrenzung festzulegen. Diese Abgren-
zung soll anhand folgender 4 Bedingungen erfolgen: 

L Bedingung: Nationale Projektionen 
Der vorliegende Beitrag befaßt sich ausschließlich mit natio-
nalen Projektionen, d. h. mit Projektionen, die sich speziell 
auf den Arbeitsmarkt der Bundesrepublik Deutschland be-
ziehen. Damit entfallen all jene Projektionen, die nicht allein 
für die Bundesrepublik Deutschland, sondern für mehrere 
Länder- z. B. im Rahmen der Europäischen Gemeinschaft-
erstellt wurden. 

2. Bedingung: Makroprojektionen 
Der vorliegende Beitrag befaßt sich ausschließlich mit Ma-
kroprojektionen für die gesamte Bundesrepublik Deutsch-
land. Nicht einbezogen werden also z. B. zusätzlich regiona-
lisierte Ergebnisse oder Ergebnisse einzelwirtschaftlicher 
Analysen.1) 

3. Bedingung: Keine Qualifikations- und Berufsprojektionen 
Der vorliegende Beitrag befaßt sich ausschließlich mit Projek-
tionen der üblichen qualitativen Strukturierungsmerkmale 
beim Arbeitskräfteangebot: Alter, Geschlecht, Stellung im 
Beruf. Beinhalten die Projektionen weitere qualitative 
Merkmale, wie z.B. Qualifikation oder Beruf, dann werden 
diese Ergebnisse ausgeklammert.2) 

4. Bedingung: Mittel- und längerfristige Projektionen 
Der vorliegende Beitrag befaßt sich ausschließlich mit mittel-
und längerfristigen Projektionen, nicht aber mit den – meist 
jährlichen – Kurzfristprojektionen. 
Um sicherzustellen, daß nur »echte« mittel- und langfristige 
Projektionen zur Arbeitsmarktentwicklung der siebziger 
Jahre in diesen Rückblick Eingang finden (4.Bedingung), 
muß zusätzlich zu diesen 4 Abgrenzungsbedingungen noch 
eine weitere Bedingung gesetzt werden: 

5. Zusatzbedingung: Vor 1975 veröffentlichte Projektionen 
Der vorliegende Beitrag befaßt sich ausschließlich mit Projek-
tionen, die vor 1975 veröffentlicht wurden, um auf diese 
Weise einen zumindest mittelfristigen Projektionszeitraum 
von 4-5 Jahren sicherzustellen.3) Ältere Projektionen – etwa 
aus den frühen sechziger Jahren – müssen wiederum minde-
stens bis zum Zieljahr 1975 reichen. 
Wie die Übersicht l im Anhang zeigt, existiert eine ganze 
Fülle von Arbeitsmarktprojektionen für die Bundesrepublik 
Deutschland, die diese 5 Bedingungen erfüllen. Es handelt 
sich dabei um 

 

 

- Angebotsprojektionen (global und disaggregiert nach den 
Merkmalen Alter, Geschlecht, Familienstand, Stellung im 
Beruf) 

- Nachfrageprojektionen (global und sektoral) 
- kombinierte   Angebots-/Nachfrageprojektionen   (global 

und sektoral) 

Es liegt auf der Hand, daß eine vergleichende Betrachtung der 
Ergebnisse einer solchen Vielzahl unterschiedlicher Projek-
tionen enorme Probleme und auch Unsicherheiten mit sich 
bringt. Die Schwierigkeiten beginnen mit der unterschiedli-
chen Ausgangslage des statistischen Datenmaterials, Daten-
revisionen u.a., umfassen Vergleichbarkeitshemmnisse wie 
mangelnde Spezifikationsangaben, Umfang und Art der Prä-
missen und exogenen Variablen, unterschiedliche Abgren-
zungen und Disaggregrationstiefen, verschieden lange Pro-
jektionszeiträume, und reichen hin bis zu vollkommen ande-
ren Konzepten. Aus diesem Grunde ist es zum größten Teil 
nur möglich, lediglich relativ grob die unterschiedlich pro-
gnostizierten Entwicklungslinien gegenüberzustellen und sie 
im Vergleich mit der tatsächlich eingetretenen Entwicklung 
zu diskutieren. Dies geschieht im 4. Abschnitt, dem Haupt-
teil dieses Beitrags. Zuvor werden im 2. Abschnitt einige 
grundsätzliche Ausführungen zu den unterschiedlichen Pro-
jektionstypen gemacht, da die in diesem Beitrag berücksich-
tigten Arbeitsmarktprojektionen für die 70er Jahre teilweise 
schon ihrem Wesen nach verschieden sind. Der 3. Abschnitt 
liefert einen nach den verantwortlichen Institutionen geord-
neten Überblick über diese Projektionen und ihre spezifi-
schen Besonderheiten und Hintergründe. Im 5. und letzten 
Abschnitt wird in einem kurzen Ausblick auf die Problematik 
der heutigen Arbeitsmarktprojektionen für die achtziger 
Jahre eingegangen. 

2. Grundsätzliche Anmerkungen zu den verschiedenen 
Projektionstypen 

Die in der Übersicht l im Anhang zusammengestellten 
Arbeitsmarktprojektionen unterscheiden sich nicht nur im 
Hinblick auf verantwortliche Institution, verwendetes stati-
stisches Datenmaterial, Methoden und Vorgehensweisen 
oder Ergebnisse, sondern – zumindest teilweise – auch im 
Hinblick auf Ziel und Aussagegehalt. Dabei können generell 
5 Typen von Vorhersagen unterschieden werden, die im fol-
genden kurz skizziert werden sollen: 

Trend- bzw. Status-quo-Projektion 
Zielprojektion Alternativprojektion 
Strategieorientierte Projektion 
Eigentliche Prognose 

Trend- bzw. Status-quo-Projektion 
Der geläufigste Typ aller Vorhersagen ist die Trend- bzw. Sta-
tus-quo-Projektion. Fast sämtliche Arbeitsmarktprojektio-
nen der Anhangsübersicht l gehören dazu oder enthalten 
wenigstens für Teile diesen Typ, bei dem die Trends der histo-
rischen Entwicklung in die Zukunft extrapoliert werden. 
»Das Verfahren basiert darauf, daß der Ablauf zahlreicher 
ökonomischer Größen retrospektiv – auf lange Sicht betrach-
tet – einen regelmäßigen Grundzug aufzuweisen scheint. 
Diese Kontinuität legt eine eigengesetzliche Erklärung des 
Wachstums nahe und verlockt zu der Annahme, der beobach-
tete Verlauf würde sich in die Zukunft hinein fortsetzen, so 
daß durch Verlängerung der statistisch ausgeglätteten Reihe 
auf einfache Weise Näherungswerte für die Zukunft bestimmt 
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werden können«.4) Auch wenn der Trendvorausschätzung 
immer mehr mit Skepsis begegnet wird und inzwischen auch 
auf dem Gebiet der Arbeitsmarktprojektion mehr und mehr 
alternative methodische Wege beschritten wurden, so dürfte 
dieser Projektionstyp doch weiterhin dominierend bleiben. 
Dies gilt auch deswegen, weil erst die Kenntnis davon, daß bei 
Anhalten der bisherigen Tendenzen irgendwann ein Un-
gleichgewicht zu erwarten ist, es möglich macht, rechtzeitig 
entsprechende Gegenmaßnahmen zu ergreifen (Warnfunk-
tion der Trend- bzw. Status-quo-Projektion). Allerdings 
kann diese Reaktion auf die Projektion endlich dazu führen, 
daß die Projektionsergebnisse gar nicht erst eintreten (Pro-
blem der Selbstzerstörung der Projektion).5) 

Zielprojektion 
Die Zielprojektion liefert mit ihren Ergebnissen quantifizierte 
globale Leitbilder, auf welche sich die Politik ausrichten soll. 
Es handelt sich dabei also mehr um eine »angestrebte« zu-
künftige Entwicklung als um eine »wahrscheinliche«, wobei 
meist auch durch eine Gegenüberstellung mit der Trendent-
wicklung die Bedingungen und Voraussetzungen aufgezeigt 
werden, die geschaffen werden müssen, wenn die in der Pro-
jektion dargelegten Ziele erreicht werden sollen.6) Populär 
geworden ist dieser Projektionstyp durch die Zielprojektio-
nen der Bundesregierung (Anhangsübersicht l, Nr. I.2.1. 
und Nr. I.2.2.). Aber auch der Deutsche Gewerkschaftsbund 
(Anhangsübersicht l, Nr. III.2.) und der Gemeinschaftsaus-
schuß der Deutschen Gewerblichen Wirtschaft (Anhangs-
übersicht l, Nr.III.3.) haben früher Zielprojektionen erstellt, 
die- wegen der unterschiedlichen Interessenlage- stark von-
einander abweichen. Gegenwärtig ist dieser Projektionstyp in 
den Hintergrund gerückt, im Vordergrund stehen heute mehr 
die Alternativ- und strategieorientierten Projektionen. 

AIternativprojektion 
Alternativprojektionen bauen zwar teilweise auch auf Trend-
projektionen auf, dennoch geht es bei diesem Projektionstyp 
primär darum, unter der Setzung von bestimmten unter-
schiedlichen Grundannahmen alternative Entwicklungen und 
Gestaltungsmöglichkeiten aufzuzeigen und weniger darum, 
einfach Punktprognosen zu erstellen bzw. eine »wahrschein-
liche«, gleichsam nicht beeinflußbare Zukunft abzubilden. 
Mit anderen Worten: Da oftmals eindeutige Aussagen über 
die zukünftige Entwicklung nicht möglich sind – erinnert sei 
in diesem Zusammenhang nur an die weltweiten politischen 
und ökonomischen Unsicherheiten -, sind für die Entschei-
dungsträger Modellrechnungen von Bedeutung, die die Aus-
wirkungen verschiedener plausibler Annahmen und Reaktio-
nen in ihrer Größenordnung deutlich machen. Insbesondere 

4) Gerfin, H., Langfristige Wirtschaftsprognose, Tübingen, 1964, S. 30. 
5) Dieser Zusammenhang wird leider allzu oft aus dem Auge verloren. »Falsche« 

Projektionen können gerade besonders nützliche Projektionen gewesen sein! 
Darauf wird auch im 5. Abschnitt dieses Beitrages nochmals eingegangen. 

6) Vgl. dazu z. B. Raube, K. H., Projektionen der mittelfristigen 
Wirtschaftsentwicklung in der Bundesrepublik Deutschland (Methode und 
Verfahren), BMWi-Texte, Bonn 1968. 

7) Vgl. dazu z. B. Mertens, D.,  Längerfristige Arbeitsmarktprognose bei 
alternativer Arbeitsmarkt- und Gesellschaftspolitik, in: Mitt(IAB), 1969, Heft 
10, S. 781 ff. 

8) Prognos-AG (Schröder, D., L Weidig, W. Bierter, H. E. Grundmann), 
Potentielle und strukturelle Ungleichgewichte zwischen Bildungs- und 
Beschäftigungssystem in der Bundesrepublik Deutschland bis zum Jahre 1990, 
Basel, Dezember 1976. Vgl. dazu auch den IAB-Kurzbericht Nr. 22 vom 10. 
12. 1976 (Die Vollbeschäftigungsstrategie von Prognos), in: BeitrAB 42, 
Kurzberichte 1976-1979, Nürnberg 1979, S. 62 ff. 

9) Einen Überblick über die bis Mitte 1979 erschienenen strategieorientierten 
Arbeitsmarktprojektionen (Prognos,  DIW,  IFO, RWI,  ISP), liefert der lAB-
Kurzbericht Nr. 69, vom 1. 6. 1979 (Synopse verschiedener 
strategieorientierter Arbeitsmarktprojektionen für die Bundesrepublik 
Deutschland), in: BeitrAB 42, a.a.O., S. 241 ff. 

10) »Es folgt daraus, daß wissenschaftliche Vorausberechnungen auf lange Sicht 
immer eher Projektionen als Prognosen darstellen: zugunsten der Sicherheit 
müssen die Stärke der Aussage einschränkende Qualifikationen vorgenommen 
werden. «Gerfin, H., a. a. O., S. 15. 

das IAB hat schon relativ früh diesen Projektionstyp präfe-
riert und propagiert7), aber auch die früheren Zielprojektio-
nen der Bundesregierung wiesen eine untere, mittlere und 
obere Variante auf (Anhangsübersicht l, Nr. II.7.3. und Nr. 
II.7.7. sowie Nr. I.2.1. und Nr. I.2.2.). 

Strategieorientierte Projektion 
Die Abgrenzung zwischen Alternativprojektion und strate-
gieorientierter Projektion ist fließend. Ihren Bezeichnungen 
entsprechend stehen aber bei den Alternativprojektionen 
mehr die verschiedenen, zukünftig möglichen Entwicklungs-
verläufe, bei den strategieorientierten Projektionen mehr die 
politischen Programmvorschläge im Mittelpunkt. Strategie-
orientierte Arbeitsmarktprojektionen sind neueren Datums 
(und deswegen auch in der Anhangsübersicht l nicht aufge-
führt) und darauf zurückzuführen, daß die traditionellen 
Arbeitsmarktprojektionen für die 80er Jahre ohne Ausnahme 
weiter ansteigende Arbeitslosenzahlen in Millionenhöhe lie-
fern. Deswegen gehen die wirtschaftswissenschaftlichen For-
schungsinstitute mehr und mehr dazu über, beschäftigungs-
politische Programme zu entwickeln und ihre Auswirkung 
auf die unter Status-quo-Bedingungen vorausgeschätzten 
Arbeitsmarktzahlen zu quantifizieren. Prognos hat mit die-
sem Projektionstyp als erstes Institut begonnen8), inzwischen 
liegen eine ganze Reihe weiterer – zumindest teilweise quanti-
fizierter – Konzepte vor.9) 

Eigentliche Prognose 
Während bei den bisher beschriebenen Projektionen – wie ge-
zeigt – die in die Zukunft gerichteten Überlegungen mehr 
oder weniger hypothetischer Natur sind und die Ergebnisse 
vollständig von den zugrundeliegenden Annahmen abhän-
gen, wird bei der eigentlichen Prognose der Versuch unter-
nommen, die »wahrscheinlichen« Verhältnisse der Zukunft 
einschließlich der zukünftigen Maßnahmen und Reaktionen 
der handelnden Menschen vorherzusagen. Die eigentliche 
Prognose unterscheidet sich also von der Projektion dadurch, 
daß hier das Eintreffen der zugrundegelegten Annahmen für 
wahrscheinlich gehalten wird bzw. daß über die Wahrschein-
lichkeit des Eintretens dieser Annahmen explizit eine Aussage 
gemacht wird, während bei der Projektion die Aussage kon-
ditional ist, d.h. wenn die Annahmen zutreffen, dann wird 
das Ergebnis eintreten.10) Ein Beispiel für die eigentliche Pro-
gnose ist die kurzfristige Wirtschafts- und Arbeitsmarktpro-
gnose, wie sie jährlich von den wirtschaftswissenschaftlichen 
Forschungsinstituten, dem Sachverständigenrat zur Begut-
achtung der wirtschaftlichen Entwicklung oder auch vom 
IAB erstellt wird, auch wenn hier neuerdings – angesichts der 
zunehmenden weltwirtschaftlichen Unsicherheiten – eben-
falls immer mehr Konditionen Eingang finden. 

3. Überblick über die Arbeitsmarktprojektionen für die 
siebziger Jahre nach den verantwortlichen Institutionen 
geordnet 

Besonderheiten und Hintergründe 
Erste Anstöße in Richtung einer gezielten Beschäftigung mit 
Projektionen zur Arbeitsmarktentwicklung kamen Ende der 
fünfziger, Anfang der sechziger Jahre teilweise aus dem Aus-
land, teilweise aber auch aus dem Inland. Die erste längerfri-
stige Vorausschätzung des Arbeitskräfteangebots, die bis in 
die siebziger Jahre hineinreicht, stammt aus dem Jahr 1959 
und wurde im Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung 
erarbeitet (Anhangsübersicht l, Nr. II.2.1.). Die OECD 
förderte die Entwicklung des Arbeitskräftebedarfsansatzes 
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(= Manpower-Requirement-Approach), der auch heute im-
mer noch bei der Vorausschätzung des zukünftigen Arbeits-
kräftebedarfs und der erforderlichen Qualifikationen eine 
zentrale Rolle spielt.11) Bombach war es, der diesen Ansatz 
erstmals im deutschsprachigen Raum publik machte.12) 
Insbesondere war es aber die erste Computer- und Automa-
tionswelle in der Bundesrepublik Deutschland ab 1962/63, 
die ein allmähliches Bewußtwerden von Arbeitsmarktpro-
blemen in Politik, Öffentlichkeit und Wissenschaft mit sich 
brachte. Bereits 1962 wurden erste Freisetzungs-Rechnungen 
vom Ifo-Institut im Rahmen einer Untersuchung über die so-
zialen Auswirkungen des technischen Fortschritts ange-
stellt.13) 1963 vergab das Rationalisierungskuratorium der 
deutschen Wirtschaft (RKW) das Großprojekt »Wirtschaftli-
che und soziale Aspekte des technischen Wandels in der Bun-
desrepublik Deutschland«.14) Lutz und seine Mitarbeiter 
veröffentlichten erstmals in der Zeitschrift »Stern« eine Do-
kumentation über »Berufsaussichten und Berufsausbildung« 
in der Bundesrepublik.15) Nach einer Vorstudie, die aus dem 
Jahre 1962 stammt, legte die Prognos-AG 1965 ihren Pro-
gnos-Report Nr. l vor (Anhangsübersicht l, Nr. II.5.1. und 
Nr. II. 5.2.). 
Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang die Tatsache, 
daß zu jener Zeit mittel- oder gar längerfristige Projektionen 
zur Wirtschafts- und Arbeitsmarktentwicklung in der Bun-
desrepublik Deutschland – insbesondere auch bei der Regie-
rung – noch nicht üblich waren. Erst nach und nach wurde die 
Projektionstätigkeit »hoffähig«. 
Einen Überblick über sämtliche, im Sinne der einleitend ge-
troffenen Abgrenzung relevanten Arbeitsmarktprojektionen 
für die siebziger Jahre gibt die Anhangsübersicht l, die nach 
den verantwortlichen Institutionen und zusätzlich nach dem 
Erscheinungsdatum geordnet ist. Im folgenden wird kurz auf 
einige Hintergründe und Besonderheiten dieser verschiede-
nen Projektionen eingegangen, wobei lediglich ein paar 
Schwerpunkte, die teilweise thematisch vollkommen unter-
schiedlich sein können, herausgegriffen werden. 

11) Parnes, H. S., Forecasting Educational Needs for Economic and Social 
Development (OECD), Paris 1962; ders., Manpower Analysis in Educational 
Planning, in: Parnes, H. S. (Hrsg.), Planning Education for Economic and 
Social Development (OECD – The Mediterranean Regional Project), o. O., o. 
J.; OECD (Hrsg.), Methods and Statistical Needs for Educational Planning, 
Paris 1967. Vgl. dazu aber auch den Beitrag von Tessa-ring, M., in diesem 
Heft sowie zum Stand der Diskussion bezüglich der Problematik des 
Manpower-Ansatzes: Kühlewind, G., M. Tessaring, Argumente für und gegen 
eine be-schäftigungsorientierte Bildungspolitik, Schriftenreihe der 
Kommission für wirtschaftlichen und sozialen Wandel, Band 69, Göttingen 
1975. Zum Ansatz des IAB vgl.:Klau-der, W., Längerfristige 
Arbeitsmarktprojektionen, in: Allgemeines Statistisches Archiv, Heft 3, 1978, 
S. 241 ff. 

12) Bombach, G., Die Vorausschätzung des langfristigen Bedarfs und der 
langfristigen Nachfrage nach hochqualifizierten Arbeitskräften in Beziehung 
zum Wirtschaftswachstum, Paris 1963 (vervielfältigtes Manuskript der 
OECD), abgedruckt in: Straumann, P. R., Neue Konzepte der 
Bildungsplanung, Reinbek bei Hamburg 1974, S. 125-175. 

13) IFO-Institut, Soziale Auswirkungen des technischen Fortschrittes, 
Schriftenreihe des Ifo-Instituts für Wirtschaftsforschung, Nr. 51, München 
1962. 

14) Rationalisierungskuratorium der Deutschen Wirtschaft (Hrsg.), Wirtschaftliche 
und soziale Aspekte des technischen Wandels in der Bundesrepublik 
Deutschland (Forschungsprojekt A 33), Erster Band (sieben Berichte – 
Kurzfassung der Ergebnisse), Bad Godesberg 1970. Da es sich sowohl bei den 
Freisetzungsrechnungen des IFO-Instituts als auch des RKW um rein 
hypothetische Berechnungen, nicht aber um Projektionen im eigentlichen Sinne 
handelt, werden diese Untersuchungen hier nicht weiter verfolgt. Vgl. aber zum 
Problemkreis »Freisetzungsrechnungen«:Kühlewind, G., P. Schnur, Darstel-
lung der Gesamtproblematik von Freisetzungsrechnungen anhand vorliegender 
Modelle einschließlich  einer  Darstellung von  Forschungslücken.   Expertise 
im Auftrag des Arbeitskreises Automation, Erlangen,  Aug.   1970 (vervielfält.  
Manuskript),  ferner: Klauder, W., Zur Aussagekraft und Problematik von 
Freisetzungsrechnungen, in: RKW (Hrsg.): Produktivität und Rationalisierung, 
Fischer-Bücherei 6134, 1971, S. 86 ff. 

15) Lutz, B., L. Bauer,J. Kornatzki, Berufsaussichten und Berufsausbildung in der 
Bundesrepublik- Eine Dokumentation des Stern, Bd. l, 1963 (Bd. 2, 1964, Bd. 
3, 1965). Vgl. dazu auch den Beitrag von Stooß, F., in diesem Heft. 

16) Die Vertreter des IAB waren W. Klauder und der Verfasser des vorliegenden 
Beitrags. 

17) In der verkleinerten »interministeriellen Sachverständigengruppe« arbeiten 
heute noch zusammen: BMA (federführend), BMWi, BMBW, Statistisches 
Bundesamt, IAB (Vertreter des IAB: G. Kühlewind, M. Thon). 

18) Der Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung, Perspektiven der 
Arbeitsmarktpolitik, Bonn 1974, Auszug aus dem Vorwort, S. 3. 

3.1 Regierungsamtliche Projektionen 
Im Bundesministerium für Arbeit und Sozialordnung (BMA) 
wurde erstmals im Jahre 1964 eine längerfristige Projektion 
des Arbeitskräfteangebots erarbeitet (Anhangsübersicht l, 
Nr. I.1.1.), auch wenn der Wert derartiger Vorausschätzun-
gen damals noch mehr oder weniger umstritten war. Da sich 
nach und nach auch andere Ministerien mit mittel- und län-
gerfristigen Arbeitsmarktprojektionen beschäftigten und 
diese auch publizierten (so z.B. die »Perspektiven« des Bun-
desministeriums für Wirtschaft – Anhangsübersicht l, Nr. 
I.2.I.), wurde Ende 1968 im Rahmen eines »Interministeriel-
len Informations- und Koordinierungskreises für Voraus-
schätzungen auf dem Gebiet des Erwerbslebens« eine 
Arbeitsgruppe »Langfristige Projektion der Erwerbsbevölke-
rung« gegründet. Federführend war – und ist auch heute noch 
- das BMA, als weitere Mitglieder gehörten dieser Arbeits-
gruppe damals an: 

- Bundeskanzleramt 
 

- Bundesministerium des Innern 
- Bundesministerium der Finanzen 
- Bundesministerium für Wirtschaft 
- Bundesministerium für Landwirtschaft und Forsten 
- Bundesministerium für wissenschaftliche Forschung 
- Deutsche Bundesbank 
- Statistisches Bundesamt 
- Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bun-

desanstalt für Arbeit.16) 

Die ersten Projektionen dieser Arbeitsgruppe wurden nicht 
eigenständig plubliziert, fanden aber Eingang in die jeweils 
einschlägigen Arbeiten der beteiligten Ressorts (so z. B. in die 
Rentenanpassungsberichte, Jahreswirtschaftsberichte, 
Raumordnungsberichte, Finanzpläne). Erst 1974 kam es zu 
gesonderten Publikationen der damals aktuellen Ergebnisse 
der verkleinerten und auch umbenannten »Interministeriellen 
Sachverständigengruppe für mittel- und langfristige Voraus-
berechnungen der Erwerbspersonen« (Anhangsübersicht l, 
Nr. I.1.2.-Nr. I.1.4.).17) 
Der vom Bundesministerium für Arbeit und Sozialordnung 
erarbeitete Sozialbericht 1969, der erstmals eine Vorausschät-
zung der Zahlen der beschäftigten Arbeiter und Angestellten 
bis 1985 enthält, basiert noch auf den gesamtwirtschaftlichen 
Perspektiven des Bundeswirtschaftsministeriums (Anhangs-
übersicht l, Nr.I.2.1.), alle weiteren Rentenanpassungsbe-
richte greifen dagegen auf die Ergebnisse der interministeriel-
len Arbeitsgruppe zurück (Anhangsübersicht l, Nr. I.1.5. -
Nr. I.1.11.). Diese jährlichen Berichte der Bundesregierung 
über die »Entwicklung der wirtschaftlichen Leistungsfähig-
keit und Produktivität sowie die Veränderungen des Volks-
einkommens je Erwerbstätigen und über die Finanzlage der 
gesetzlichen Rentenversicherungen (Rentenanpassungsbe-
richt) nebst dem Gutachten des Sozialbeirats zu den Renten-
anpassungen und zu den langfristigen Vorausberechnungen« 
gehen zurück auf §§ 1273 und 579 der Reichsversicherungs-
ordnung, § 50 des Angestelltenversicherungsgesetzes und 
§ 71 des Reichsknappschaftsgesetzes. 

Mit den »Perspektiven der Arbeitsmarktpolitik« (Anhangs-
übersicht l, Nr. I.1.12.) sollten erstmals – entsprechend der 
durch das Arbeitsförderungsgesetz geschaffenen Verpflich-
tung, den sozialen und ökonomischen Wandel mitzugestalten 
- »ausgehend von den arbeitsmarktpolitischen Zielen abseh-
bare Entwicklungen sowie ihre qualitativen und quantitativen 
Bestimmungsgrößen dargelegt, Aufgabenschwerpunkte auf-
gezeigt sowie Aktionserfordernisse und -möglichkeiten be-
sonders bedeutsamen Bereichen genannt«18) werden. Dabei 
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beruhen die quantitativen Aussagen zur zukünftigen Ent-
wicklung des Arbeitskräfteangebots wiederum im wesentli-
chen auf den Projektionsergebnissen der interministeriellen 
Arbeitsgruppe. 
Die ersten mittelfristigen Projektionen des Bundesministe-
riums für Wirtschaft (BMWi) stammen aus dem Jahre 1968.19) 
Im gleichen Jahr wurden auch die längerfristigen »Perspekti-
ven des Wirtschaftswachstums in der Bundesrepublik 
Deutschland bis zum Jahre 1980« veröffentlicht (Anhangs-
übersicht l, Nr. I.2.1.). Diese Projektionen wurden notwen-
dig, da das Gesetz zur Förderung der Stabilität und des 
Wachstums der Wirtschaft vom 8. Juni 196720) eine mehrjäh-
rige Haushaltsplanung des Bundes forderte, wobei auch die 
Wechselwirkungen zu der mutmaßlichen Entwicklung des 
gesamtwirtschaftlichen Leistungsvermögens zu berücksichti-
gen seien. Außerdem sollten die Projektionen des BMWi zu 
einer besseren Abstimmung der Finanzpolitik zwischen 
Bund, Ländern und Gemeinden, zu einer Versachlichung der 
Diskussion im Rahmen der »Konzertierten Aktion« und auch 
zu einer Koordinierung der mittelfristigen Wirtschaftspolitik 
der – damaligen – sechs Länder der Europäischen Wirt-
schaftsgemeinschaft beitragen.21) Im Jahre 1970 wurden die 
BMWi-Perspektiven – insbesondere wegen der zwischenzeit-
lich erfolgten Datenrevisionen – neu aufgelegt (Anhangsüber-
sicht l, Nr. I.2.2.). Seit 1971 wird dem gesetzlichen Auftrag 
durch die Berücksichtigung von mittel- und längerfristigen 
Entwicklungstendenzen in den Jahreswirtschaftsberichten 
Rechnung getragen (Anhangsübersicht l, Nr. 1.2.3. -1.2.4.). 
Allerdings werden seit 1973 die offiziellen 5-Jahres-Projek-
tionen nicht mehr in den Jahreswirtschaftsberichten publi-
ziert (der Abschnitt D >Projektion der mittelfristigen 
Wirtschaftsentwicklung in der Bundesrepublik Deutschland< 
fehlt von da an), sondern nur noch in den jährlichen Finanz-
plänen des Bundes. 
Gemäß § 11 des Raumordnungsgesetzes vom 8. April 196522) 
legt das Bundesministerium für Inneres für die Bundesregie-
rung seit 1968 im Abstand von 2 Jahren einen Raumord-
nungsbericht vor, in dem auch prognostische Arbeiten so-
wohl für den Bund als auch für die Länder ihren Niederschlag 
finden. Grundlage für die im ersten Raumordnungsbericht 
aus dem Jahre 1968 (Anhangsübersicht, Nr. I.3.1.) enthalte-
nen Projektionen war der Prognos-Report-Nr. l (Anhangs-
übersicht l, Nr. II.5.2.); für den Raumordnungsbericht 1970 
(Anhangsübersicht l, Nr. I.3.2.) wurden diese Ergebnisse 
anhand – bis dato – vorliegender neuerer Daten und Erkennt-
nisse überprüft, soweit notwendig und möglich umberechnet 

19) Jahreswirtschaftsbericht 1968, Bundestagsdrucksache V/2521, 20. 1. 1968 
(Projektionszeitraum 1966 bis 1971); Bericht des Bundesministeriums für 
Wirtschaft: Die wirtschaftliche Lage in der Bundesrepublik Deutschland, 
I.Vierteljahr 1968 (Projektionszeitraum 1967-1972). 

20) Bundesgesetzblatt I, S. 582. 
21) Vgl. dazu auch Raabe, K. H., a.a.O., S. 5f. 
22) Bundesgesetzblatt I, S. 306. 
23) Vgl. dazu Battelle-lnstitut, Bericht zur Klärung der methodischen 

Möglichkeiten einer quantitativen und qualitativen Vorausschau auf dem 
Arbeitsmarkt der Bundesrepublik Deutschland, Frankfurt/Main, März 1968; 
Bericht: Quantitative und qualitative Vorausschau auf den Arbeitsmarkt der 
Bundesrepublik Deutschland mit Hilfe eines Strukturmodells 
(Anhangsübersicht l, Nr. II. 1.); Alex, L., A. Blüm, Vorausschau auf den 
Arbeitsmarkt; Bericht für das Bundesministerium für Arbeit und 
Sozialordnung, o.O., o.J. 

24) Vgl. dazu Blüm, A., U. Frenzel, Quantitative und qualitative Vorausschau auf 
den Arbeitsmarkt der Bundesrepublik Deutschland – Stufe 3 – Teil l: Textband. 
Gutachten des Battelle-Instituts/Frankfurt im Auftrag der Bundesanstalt für 
Arbeit (einschließlich eines Beitrags des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung:Keiser, M., G. Kühlewind, M.  Tessaring, M.  Thon, 
Flexibilisierung der Vorausschätzungsergebnisse – Übergang von Punkt- zu 
Intervallprojektionen); sowie Teil 2: Tabellenband, in: Bei-trAB 8.1 und 8.2, 
Nürnberg 1975 sowie unveränderter Nachdruck, Nürnberg 1977. Der Verfasser 
dieses Beitrags war als Vertreter des IAB und der BA (Auftraggeber) mit der 
wissenschaftlichen Projektbetreuung der 3. Stufe des Battelle-Modells 
beauftragt. 

25) Zur unterschiedlichen methodischen Vorgehensweise siehe: Klauder, W., G. 
Kühlewind, Zur längerfristigen Vorausschätzung des Arbeitskräfteangebots in 
der Bundesrepublik Deutschland – Technik, Probleme, Möglichkeiten und 
Grenzen, in: Mitt(IAB), 1969, Heft 10, S. 787ff. 

und weiter ausgebaut. Eine grundlegend neue Projektion lag 
dem Bundesraumordnungsprogramm aus dem Jahr 1974 
(Anhangsübersicht l, Nr. I.3.3.) zugrunde, mit dem die 
- qualitativen Zielsetzungen, die sich aus dem Raumord-

nungsgesetz ableiten lassen, 
- die Zielsetzungen der verschiedenen Fachplanungen der 

Bundesressorts 
und 

- die Zielsetzungen der Landesentwicklung 
erstmals in den Rahmen einer Konzeption für die gesamt-
räumliche Entwicklung der Bundesrepublik Deutschland ge-
stellt werden. 
Wie bereits erwähnt, fordert das Gesetz zur Förderung der 
Stabilität und des Wachstums der Wirtschaft eine mehrjährige 
Haushaltsplanung. Gemäß § 9 Abs.2 Satz 2 dieses Gesetzes 
vom 8.Juni 1967 wird nunmehr jährlich unter der Federfüh-
rung des Bundesministeriums für Finanzen ein Finanzplan des 
Bundes vorgelegt, in dem – wie bereits ausgeführt – auch mit-
telfristige Projektionen zur Entwicklung des Bruttosozial-
produktes, der Arbeitsproduktivität und der Zahl der Er-
werbstätigen bzw. abhängig Beschäftigten enthalten sind 
(Anhangsübersicht l, Nr. I.4.1. – Nr. I.4.5.). 

3.2. Projektionen von Forschungsinstituten 
Dem Battelle-lnstitut gebührt das Verdienst, als erstes For-
schungsinstitut in der Bundesrepublik Deutschland ein äu-
ßerst differenziertes Modell zur Analyse und Projektion der 
Angebotsseite des Arbeitsmarktes entwickelt zu haben. Bei 
diesem Verfahren sind zwei komplexe Projektionsschritte er-
forderlich:23) 
1. eine Projektion des Neuangebots an Berufsanfängern aus 

dem Bildungssystem 

2. eine Projektion des Abgangs aus dem Erwerbsprozeß und 
des Wiedereintritts in den Erwerbsprozeß. 

Die Projektion der künftigen Zu- und Abgänge mittels einer 
Art Gewinn- und Verlustrechnung wurde inzwischen me-
thodisch und empirisch so vervollkommnet, daß nunmehr-
in einer bis dahin in der Bundesrepublik Deutschland uner-
reichten Weise – der Durchlauf durch das weitverzweigte Bil-
dungssystem, der Übergang in den Erwerbsprozeß und das 
Ausscheiden aus dem Erwerbsprozeß in einem aufeinander 
abgestimmten und umfassenden Systemzusammenhang ana-
lysiert werden können. Das vollcomputerisierte Verlaufsmo-
dell erlaubt überdies Simulationen der verschiedensten 
Art.24) 
Die in die Anhangsübersicht l aufgenommenen Battelle-Stu-
die aus dem Jahre 1969 (Anhangsübersicht l, Nr. II. 1.) ist die 
einzige, bei der das zukünftige Arbeitskräfteangebot mittels 
einer Zu- und Abgangsrechnung ermittelt wurde – alle ande-
ren Angebotsprojektionen basieren auf einer Bestands- bzw. 
Erwerbsquotenrechnung.25) Die Nachfrageprojektion steu-
erte zu dieser ersten Arbeitsmarktvorausschätzung des Bat-
telle-Instituts damals das Deutsche Institut für Wirtschafts-
forschung bei. 
Das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) kann 
für sich beanspruchen, daß es überhaupt als erstes in der Bun-
desrepublik Deutschland auf dem Gebiet der mittel- und län-
gerfristigen Arbeitsmarktprojektion tätig war, denn es veröf-
fentlichte bereits 1959 die erste längerfristige Vorausschät-
zung des zukünftigen Arbeitskräfteangebots (Anhangsüber-
sicht l, Nr. II.2.1.). Die zweite längerfristige Angebotspro- 
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jektion stammt aus dem Jahre 1965 und zählt damit ebenfalls 
noch zur frühesten Generation der Arbeitsmarktvoraus-
schätzungen in der Bundesrepublik Deutschland. Regelrech-
ter Arbeitsschwerpunkt wurde die mittel- und längerfristige 
Arbeitsmarktvorausschau im DIW durch die Aufträge des 
Rationalisierungskuratoriums der Deutschen Wirtschaft. Um 
Doppelarbeiten mit dem in der Themenstellung ähnlichen 
Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit und Sozialord-
nung an das Battelle-Institut zu vermeiden, war vereinbart, 
daß das DIW nunmehr vornehmlich die Nachfrage nach 
Arbeitskräften in den Wirtschaftsbereichen – also die Struk-
tur der Arbeitsplätze – in ihrer qualitativen Zusammenset-
zung nach Berufen untersuchen sollte. Basis des Projek-
tionsmodells des DIW war von Anfang an das Konzept der 
Cobb-Douglas-Produktionsfunktion. Um Schwankungen in 
der Auslastung des Produktionspotentials berücksichtigen zu 
können, wurde dabei von logarithmisch-linearen Potential-
funktionen ausgegangen (vgl. dazu die Gutachten in der An-
hangsübersicht l, Nr. II.2.3. – Nr. II.2.6.). Eine Verzah-
nung der Projektion des künftigen Arbeitskräftebedarfs mit 
der im DIW ebenfalls schwerpunktmäßig vorangetriebenen 
Input-Output-Analyse ist bislang nur in Form einer Konsi-
stenzprüfung der projizierten Produktionsstruktur mit der 
globalen Endnachfrage möglich. 
Die längerfristige Arbeitsmarktprojektion des Deutschen In-
dustrieinstituts (heute: Institut der deutschen Wirtschaft), des 
Forschungsinstituts der deutschen Arbeitgeberverbände 
(Anhangsübersicht l, Nr. II.3.), ist vor dem Hintergrund des 
zunehmenden Mangels an Arbeitskräften im Verlauf des Auf-
schwungs nach der ersten Rezession 1966/67 zu sehen. Die 
Untersuchung sollte insbesondere zeigen, ob und inwieweit 
die – damals nicht nur von der Arbeitgeberseite, sondern all-
seits erwartete – Arbeitskräfteknappheit die weitere wirt-
schaftliche Entwicklung im Verlauf der 70er Jahre hemmen 
würde. 
Die Projektionen des Instituts für Weltwirtschaft (Anhangs-
übersicht l, Nr. II.4.1. – Nr. II.4.2.) sollten primär Grund-
lagen für eine potentialorientierte Regionalpolitik schaffen 
und verstehen sich als Leitlinien oder Orientierungshilfe für 
die – regional ausgerichteten – Wirtschaftspläne der privaten 
und öffentlichen Wirtschaftssubjekte. 
Auch die Prognos-AG legte bei ihren Projektionen von An-
fang an den Schwerpunkt auf regionale Entwicklungstenden-
zen im Dienste einer vorausschauenden Regionalplanung 
(Anhangsübersicht l, Nr. II.5.1. – Nr. II.5.4.). In der 
Grundlagenuntersuchung aus dem Jahre 1962, die ebenfalls 
zur ersten Generation der Arbeitsmarktprojektionen für die 
Bundesrepublik Deutschland zählt, ist das generelle Ziel der 
Projektionstätigkeit der Prognos-AG in einer auch heute 

noch gültigen Form beschrieben: Die Studien – sie werden ab 
1965 als Prognos-Reports publiziert – sollen dazu dienen, 
»der Stadt- und Regionalplanung die zukünftigen Tendenzen 
auf wirtschaftlichem und demographischem Sektor, sowie 
ihre Triebkräfte, Zusammenhänge und Auswirkungen vor 
Augen zu führen, um dadurch die Aufgabe zu erleichtern, 
sich auf die kommenden Anforderungen und Bedürfnisse 
rechtzeitig einzustellen und unerwünschten Entwicklungen 
wirksam zu begegnen – besteht doch die Grundaufgabe des 
Planers in einer freiheitlichen Gesellschaftsordnung darin, die 
dem System immanenten Kräfte zu erkennen und zu respek-
tieren, den Entwicklungsprozeß aber in geordnete und allge-
mein akzeptierte Bahnen zu lenken, damit optimale Entfal-
tungsmöglichkeiten gewährleistet sind« (Studie Nr. II.5.1. 
der Anhangsübersicht l, S.l). 
Die einzige längerfristige Arbeitsmarktprojektion, die das 
Rheinisch-Westfälische Institut für Wirtschaftsforschung vor 
1975 erstellt hat, stammt aus dem Jahre 1970 und basiert auf 
einem nachfrageorientierten Modellansatz mit einer Mi-
schung aus Modellen des Tinbergen-Typs und des Leontief-
Typs (Anhangsübersicht l, Nr. II.6.). 
Die Arbeiten auf dem Gebiet der mittel- und längerfristigen 
Arbeitsmarktprojektion, wie sie im Institut für 
Arbeitsmarkt-und Berufsforschung (IAB) der Bundesanstalt 
für Arbeit vorangetrieben werden (Anhangsübersicht l, Nr. 
II.7.1. – Nr. II.7.8.), sind Teil der in § 6 Abs. l Satz l AFG26) 
konkretisierten Aufgabe des IAB. Die zugrundeliegende 
Prognosephilosophie bestand von Anfang an darin, möglichst 
alternative Entwicklungen und Gestaltungsmöglichkeiten 
aufzuzeigen und weniger darin, einfach Punktprognosen zu 
erstellen bzw. eine >wahrscheinliches< gleichsam nicht 
beeinflußbare Zukunft abzubilden. Beispiele für dieses 
Alternativenkonzept sind die >Alternativrechnungen zu 
quantiativen Auswirkungen der Ruhestandsgrenze auf das 
Arbeitskräfteangebot< aus dem Jahre 1970 
(Anhangsübersicht l, Nr. II.7.3.) oder die 
Modellrechnungen zur Arbeitsmarktentwicklung bis 1980 
unter Berücksichtigung der Energiekrise (Anhangsübersicht l, 
Nr. II.7.7.) 
Ebenfalls von Anfang an verfolgte das IAB das Konzept der 
Potential- und Auslastungsanalyse in der Arbeitsmarktfor-
schung, da für eine vollständige Beurteilung und Würdigung 
der Arbeitsmarktlage die Effektivzahlen über die Erwerbstä-
tigen und registrierten Arbeitslosen allein nicht ausreichen. 
Bereits 1969 wurden verschiedene Potentialkonzepte (totales 
Potential, realisiertes bzw. konjunkturelles Potential, latentes 
Potential) zur Diskussion gestellt.27) Sowohl bei der kurz- als 
auch bei der mittel- und längerfristigen Arbeitsmarktprojek-
tion des IAB wird das (deutsche) Erwerbspersonenpotential 
(einschließlich der >Stillen Reserve<) als realisiertes bzw. kon-
junkturelles Potential vorausgeschätzt.28) 

  26) § 6 Abs. l Satz l AFG: »Die Bundesanstalt hat Umfang und Art der 
Beschäftigung sowie Lage und Entwicklung des Arbeitsmarktes, der Berufe 
und der beruflichen Bildungsmöglichkeiten im allgemeinen und in den 
einzelnen Wirtschaftszweigen und Wirtschaftsgebieten, auch nach der sozialen 
Struktur, zu beobachten, zu untersuchen und für die Durchführung der 
Aufgaben der Bundesanstalt auszuwerten (Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung).« 

27) Klauder, W., G. Kühlewind, Zur längerfristigen Vorausschätzung . . ., a.a.O., 
S. 795ff. 28) Im Jahr 1979 fand eine erste organisierte wissenschaftliche 
Expertendiskussion zur Frage 
des Erwerbspersonenpotentials im IAB statt, an der neben den Vertretern aus 
wissenschaftlichen Forschungsinstituten auch Vertreter des Statistischen 
Bundesamtes, des Bundesministeriums für Arbeit und Sozialordnung und des 
Bundesministeriums für Wirtschaft teilnahmen. Die Ergebnisse dieser Tagung 
sind in einem Beitragsband veröffentlicht. Vgl. dazu: Mertens, D., W. Klauder 
(Hrsg.), Probleme der Messung und Vorausschätzung des 
Erwerbspersonenpotentials, in: BeitrAB44, 1980. Zum Erwerbsper-
sonenpotentialkonzept des IAB vgl.: Klauder, W., G. Kühlewind, Überblick 
über das Erwerbspersonenpotentialkonzept des IAB- Bedeutung, Messung, 
Projektion-, in: D. Mertens, W. Klauder (Hrsg.): a.a.O., S. 8ff. 

29) Die heute aktuelle Frage, was angesichts eines zu geringen 
Wirtschaftswachstums und -damit einhergehend- einer verringerten Nachfrage 
nach Arbeitskräften bei gleichzeitigem Anstieg des deutschen 
Erwerbspersonenpotentials getan werden kann, wird in einer Neuauflage der 
>Überlegungen< diskutiert. Vgl. dazu: Bundesanstalt für Arbeit (Kühl,]., A. G. 
Paul, D. Blunk), Überlegungen II zu einer vorausschauenden 
Arbeitsmarktpolitik, Nürnberg, 1978. 

3.3. Projektionen sonstiger Institutionen 
Die in den >Uberlegungen zu einer vorausschauenden 
Arbeitsmarktpolitik< der Bundesanstalt für Arbeit (Anhangs-
übersicht l, Nr. III. 1.) enthaltenen längerfristigen Arbeits-
marktprojektionen gehen zum größten Teil auf die Arbeiten 
des IAB zurück. Wie bei sämtlichen Untersuchungen der frü-
hen siebziger Jahre, so stand auch bei diesen >Überlegungen< 
die Frage im Mittelpunkt »wie die bei gegebenen Wachstums-
zielen auch weiterhin sich öffnende Schere zwischen inländi-
schem Arbeitspotential und Kräftebedarf geschlossen werden 
kann durch eine Erhöhung des deutschen Erwerbspersonen-
potentials über seinen langfristigen Trend hinaus« (Einlei-
tung).29) Die >Überlegungen< sollten einerseits Hilfen für die 
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Aufgabenerfüllung der Bundesanstalt für Arbeit liefern, an-
dererseits ein Beitrag der Bundesanstalt für Arbeit zu den 
>Perspektiven der Arbeitsmarktpolitik< des 
Bundesministers für Arbeit und Sozialordnung 
(Anhangsübersicht l, Nr. I.1.12.) sein. 
Die Zielprojektion des Deutschen Gewerkschaftsbundes aus 
dem Jahre 1970 (Anhangsübersicht l, Nr. III.2.) war als 
Konzeption für die wirtschaftliche und soziale Entwicklung 
in den folgenden fünf Jahren gedacht und sollte zeigen, bis 
wann und in welchem Umfang die gewerkschaftlichen Forde-
rungen (insb. Verbesserung der Einkommensverteilung zu-
gunsten der Arbeitnehmer, Verkürzung der Arbeitszeit ent-
sprechend den gestiegenen Leistungsanforderungen an die 
Arbeitnehmer, verbesserte Sparmöglichkeiten für Arbeit-
nehmer) verwirklicht werden können. Der »demokratische 
Dialog« mit Regierung (Zielprojektion des Bundesministe-
riums für Wirtschaft- Anhangsübersicht l, Nr. I.2.2.) und 
dem anderen Sozialpartner (Zielprojektion des Gemein-
schaftsausschusses der Deutschen Gewerblichen Wirtschaft -
Anhangsübersicht l, Nr. III.3.) sollte damit sachlich fundiert 
und auf eine breitere Basis gestellt werden. 
Gleiches gilt für die Zielprojektion des Gemeinschaftsaus-
schusses der Deutschen Gewerblichen Wirtschaft (Anhangs -
Übersicht l, Nr. III.3.), die die wirtschafts- und verteilungs-
politische Konzeption der Unternehmerverbände für die 
wirtschaftliche und soziale Entwicklung in den Jahren 1971 
bis 1975 aufzeigt. Auch hierbei sollte keine Vorhersage über 
den wahrscheinlichen Wirtschaftsablauf gemacht, sondern al-
lein die aus der Sicht der Unternehmerverbände wünschbaren 
wirtschaftspolitischen Zielsetzungen und die für eine opti-
male Realisierung dieser Zielsetzung notwendigen wirtschaft-
lichen Bedingungen und die sich daraus ergebenden Entwick-
lungstrends deutlich gemacht werden. 
Nur ein einziges Mal beschäftigte sich der Sachverständigen-
rat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwick-
lung mit der mittelfristigen Entwicklung von Bevölkerung 
und Arbeitskräftepotential (1968-1975). Angesichts der un-
günstigen demographischen Entwicklung befürchtete damals 
auch der Sachverständigenrat in seinem Jahresgutachten 
1968/69 (Anhangsübersicht l, Nr. III.4.), »daß in Zukunft in 
der Bundesrepublik Deutschland nicht genügend Arbeits-
kräfte für die wachsenden Sachkapazitäten verfügbar sein 
werden« und daß deswegen mit einem weiteren Zustrom aus-
ländischer Arbeitskräfte gerechnet werden müsse (Ziff. 66). 
Das Statistische Bundesamt legte 1964 und letztmals 1970 ei-
gene längerfristige Erwerbspersonenvorausschätzungen für 
die Bundesrepublik Deutschland vor (Anhangsübersicht l, 
Nr. III.5.1. und Nr. III.5.2.). Während das Statistische Bun-
desamt die offiziellen Bevölkerungsvorausschätzungen auch 
weiterhin erstellt, beschränkt sich nunmehr seine Prognosetä-
tigkeit auf dem Gebiet der Erwerbspersonenvorausschätzung 
auf eine aktive und zentrale Mitarbeit in der Arbeitsgruppe 
»Langfristige Projektion der Erwerbsbevölkerung« des »In- 

30) Um zusätzliche Vergleichsmöglichkeiten anzubieten, die weniger stark 
konjunkturell beeinflußt sind, werden beim Arbeitskräfteangebot neben den 
Effektivwerten auch geschätzte Potentialwerte ausgewiesen, wie sie bei den 
jährlichen Kurzfristprojektionen des IAB veröffentlicht werden. (Vgl. dazu z. 
E.: Autorengemeinschaft, Der Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik 
Deutschland im Jahre 1980, in: MittAB 1979, Heft 4, Tabelle l, S. 515). Beim 
Arbeitskräftebedarf wird zusätzlich zu den Effektivzahlen ein hypothetisches 
Arbeitsplatzpotential zu Vergleichszwecken angegeben, das aus Zahlen der 
Strukturdatenbank des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung errechnet 
wurde. Dieses Arbeitsplatzpotential ist allerdings wegen der konjunkturell 
bedingten Investitionsschwankungen immer noch konjunkturell beeinflußt, 
während das Angebotspotential definitionsgemäß davon bereinigt sein soll. 
(Vgl. zum Arbeitsplatzpotential: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung: 
Struktureller Wandel und seine Folgen für die Beschäftigung – 
Zwischenbericht zur Strukturberichterstattung, Berlin 1979, S. 228 ff. Die im 
vorliegenden Beitrag verwendeten Zahlen stammen aus der Tabelle 444, 
a.a.O., S. 235 sowie aus der DIW-Strukturdatenbank). 

terministeriellen Informations- und Koordinierungskreises« 
unter Federführung des Bundesministeriums für Arbeit und 
Sozialordnung (vgl. dazu auch Punkt 2.). 

4. Beurteilung der wichtigsten Projektionsergebnisse nach 
Sachgebieten geordnet 
Bevor die Ergebnisse der verschiedenen Arbeitsmarktprojek-
tionen für die siebziger Jahre im einzelnen diskutiert werden, 
muß an dieser Stelle erst noch einmal kurz auf die 4 wichtig-
sten Punkte hingewiesen werden, die bei einer sachgerechten 
Beurteilung nicht aus dem Auge verloren werden dürfen. Es 
sind dies 
- die unterschiedliche statistische Datenbasis und die diver-

gierenden Abgrenzungen und Konzepte 
- der Konjunktureinfluß 
- die Auswirkungen veränderter Rahmenbedingungen 

und 
- die verschiedenen Projektionstypen. 

Die unterschiedliche statistische Datenbasis und die divergie-
renden Abgrenzungen und Konzepte (siehe dazu auch die 
Einleitung) machen bereits den Vergleich der Ergebnisse ver-
schiedener Projektionen untereinander aber auch den Ver-
gleich mit den jeweils aktuellen Effektivwerten äußerst pro-
blematisch. Dabei ist zu beachten, daß Datenrevisionen in der 
Vergangenheit häufig nicht nur das Niveau, sondern auch die 
Tendenzentwicklung beeinflußt haben. 
Eine Beurteilung der Ergebnisse mittel- und längerfristiger 
Projektionen anhand der Effektivwerte muß auch berück-
sichtigen, daß die effektiven Werte immer konjunkturell be-
einflußt sind, während derartige Projektionen von konjunk-
turellen Schwankungen gerade absehen und lediglich (meist 
durchschnittliche) Trendergebnisse liefern.30) 
Sämtliche Projektionen der Anhangsübersicht l unterstellen 
eine Konstanz des Datenkranzes, gehen also von unveränder-
ten Rahmenbedingungen und politischen bzw. gesetzlichen 
Konstellationen aus. Die tiefgreifenden Auswirkungen der im 
Verlaufe der siebziger Jahre weltweit entscheidend veränder-
ten Rahmenbedingungen – wie z. B. Abschaffung des Systems 
fester Wechselkurse und Beendigung des Zeitalters billiger 
Rohstoffpreise durch die Maßnahmen der Opec-Länder – auf 
Wirtschaft und Arbeitsmarkt waren schlichtweg unvorher-
sehbar (vgl. dazu auch den 5. Abschnitt). 
Ähnliches gilt für einschneidende gesetzliche Änderungen, 
wie z.B. die Einführung des 9. und 10. Schuljahres oder der 
flexiblen Altersgrenze für Männer ab dem 63. Lebensjahr. 
Wie in Abschnitt 2.3 bereits gezeigt wurde, ist schließlich 
noch zu beachten, daß Projektionen häufig schon von der An-
lage her verschieden sind und völlig andere Zwecke verfolgen. 
So kann z.B. die zentrale Größe Wirtschaftswachstum politi-
sches Ziel, exogen vorgegeben, trendmäßig fortgeschrieben 
oder endogen abgeleitet sein. 
Anhand dieser 4 Punkte dürfte deutlich geworden sein, daß es 
im streng wissenschaftlichen Sinne eigentlich unzulässig ist, 
insbesondere die absoluten Größen verschiedener Projektio-
nen zu vergleichen und den Effektivwerten gegenüberzustel-
len, ohne jeweils auf die verschiedenen Vergleichbarkeits-
hemmnisse einzugehen (was praktisch unmöglich ist). Des-
wegen wird auch weniger auf absolute Größen und mehr auf 
Veränderungsraten und Strukturanteile abgestellt. Anderer-
seits ist aber auch die empirische Überprüfung dieser Projek-
tionen Gebot wissenschaftlicher Redlichkeit, wenn man sich 
nicht den Vorwurf der Immunisierung vor Falsifizierungs-
möglichkeiten< gefallen lassen will. 
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Im folgenden wird der- in manchen Punkten sicherlich unbe-
friedigend bleibende – Versuch unternommen, zwischen der 
Scylla >Unvergleichbarkeit< und der Charybdis >Immunisie-
rung< eine vergleichende Darstellung und vorsichtige Beurtei-
lung der einzelnen Projektionsergebnisse für die 
Arbeitsmarktentwicklung der siebziger Jahre zu liefern. Es 
liegt auf der Hand, daß es an dieser Stelle unmöglich ist, die 
ungeheure Vielzahl der verschiedenen Projektionsergebnisse 
bzw. ihre Abweichungen bis ins letzte Detail zu behandeln. 
Die zahlreichen Schaubilder und insbesondere die Übersich-
ten im Anhang ermöglichen es aber, daß der interessierte Le-
ser ohne weiteres den einen oder anderen Punkt selbständig 
vertiefen kann. 

4.1 Arbeitskräfteangebot 
Bei den vorliegenden Projektionen der Entwicklung des 
Arbeitskräfteangebots sind zwei zusätzliche Vergleichbar-
keitshemmnisse zu beachten: der Ausländeranteil und die Be-
völkerungsvorausschätzung. Es ist also zu unterscheiden 
zwischen Vorausschätzungen, die sich auf Deutsche und 
Ausländer beziehen, und solchen, die nur die Deutschen um-
fassen, auch wenn die Grenzen durchaus fließend sein kön-
nen. Bei den Projektionen, die vor 1960 erstellt wurden, ist 
dieses Problem von untergeordneter Bedeutung, da damals 
noch eine relativ geringe Zahl von Ausländern in der Bundes-
republik Deutschland weilte. Aus diesem Grunde wurde die 
überhaupt als erste auf dem Markt erschienene Vorausschät-
zung des DIW aus dem Jahre 1959 (Anhangsübersicht l, Nr. 
II.2.1.) der Gruppe von Angebotsprojektionen zugeordnet, 
die sich allein auf Deutsche bezieht. 

 

31) Vgl. dazu z. B. Statistisches Bundesamt, Sonderbeitrag: Vorausschätzung der 
Bevölkerung für die Jahre 1966 bis 2000, Wiesbaden 1967, S. 4. 

32) Klauder, W., G. Kühlewind, Zur längerfristigen Vorausschätzung . . ., a.a.O., S. 
788: »Für die Erwerbspersonenprognose wäre eine nach In- und Ausländern 
getrennte Bevölkerungsvorausschätzung von großem Vorteil, da dann die 
zukünftige Änderung des einheimischen Arbeitskräfteangebots unabhängig von 
der Ausländerentwicklung analysiert werden könnte.« 

33) Statistisches Bundesamt: Bevölkerungsvorausschätzung 04BVBDT72 
Im Gegensatz zu den früheren Bevölkerungsvorausschätzungen verzichtete das 
Statistische Bundesamt allerdings von 1972 an wegen der großen zusätzlichen 
Unsicherheitskomponenten auf eine Untergliederung der Frauen nach dem 
Familienstand, so daß die möglichen Auswirkungen von 
Familienstandsstrukturänderungen auf das Erwerbsper-sonenpotential 
nunmehr nicht mehr explizit berücksichtigt werden. Zu den Vor- und 
Nachteilen einer Bevölkerungs- und Erwerbspersonenvorausschätzungnach 
dem Familienstand vgl. Klauder, W., G. Kühlewind, Zur längerfristigen 
Vorausschätzung . . ., a.a.O., S. 790 ff. 

Das IAB sprach sich deswegen schon 1969 – ein Jahr vor der 
bevorstehenden Volks- und Berufszählung 1970, die entspre-
chende Informationen liefern konnte – für eine getrennte Be-
handlung beider Bevölkerungsteile in den weiteren Bevölke-
rungsvorausschätzungen aus.32) Für die erste längerfristige 
Angebotsprojektion des IAB, die ausschließlich das deutsche 
Erwerbspersonenangebot betraf (Anhangsübersicht l, Nr. 
II.7.2.), wurden die Bevölkerungsvorausschätzung des Stati-
stischen Bundesamts (Basis 1.1. 1968) und die Erwerbsquo-
ten hilfsweise mittels Schätzungen bezüglich des Ausländer-
einflusses bereinigt, für die zweite längerfristige IAB-Projek-
tion des deutschen Erwerbspersonenpotentials (Anhangs-
übersicht l, Nr. II.7.6.) lag bereits die erste rein deutsche Be-
völkerungsvorausschätzung des Statistischen Bundesamtes 
(Basis 1. 1. 1972) vor.33) 
Die hier am Beispiel der Bevölkerungsvorausschätzungen des 
Statistischen Bundesamtes aufgezeigten Abgrenzungsschwie-
rigkeiten galten – und gelten zum Großteil auch heute noch -
in gleichem Maße bei Bevölkerungsvorausschätzungen, die 
von anderen Forschungsinstituten als Grundlage für ihre ei-
genen Erwerbspersonenprojektionen erarbeitet werden (eine 
Ausnahme bilden die Vorausschätzungen der Prognos-AG, 
die »ökonomisch induzierte« Wanderungsgewinne enthalten; 
Anhangsübersicht l, Nr. II.5.2. und Nr. II.5.4.). 
Festzuhalten bleibt, daß in den meisten Erwerbspersonen-
projektionen, die Deutsche und Ausländer umfassen, nur die 
Ausländer enthalten sind, die zum Basiszeitpunkt der Vor-
ausschätzung in der Bundesrepublik wohnten und arbeiteten. 
Zukünftige Wanderungsgewinne oder -Verluste sind dabei 
nicht berücksichtigt. Angesichts der enormen Zuwanderun-
gen Ende der sechziger, Anfang der siebziger Jahre darf diese 
Tatsache, insbesondere auch bei dem problematischen Ver-
gleich mit der Effektiventwicklung, nicht aus dem Auge ver-
loren werden. 

4.1.1.  Globale Entwicklungstendenzen 
Scbaubild l zeigt die globalen Entwicklungslinien der Zahl 
der Erwerbspersonen, wie sie von den verschiedenen Institu-
tionen bis 1980 vorausgeschätzt wurden. Die dazugehörigen 
Zahlen für die siebziger Jahre liefern die Übersichten 2-5 im 
Anhang. Zusätzlich sind sowohl im Schaubild als auch in den 
Tabellen zu Vergleichszwecken die entsprechenden Effek-
tivwerte und die geschätzten Potentialwerte ausgewiesen. 
Schaubild l macht deutlich, daß teilweise ganz erhebliche 
Abweichungen zwischen den absoluten Werten der verschie-
denen Projektionen existieren. Die für das Jahr 1980 proji-
zierten Zahlen für das gesamte Arbeitskräfteangebot (Deut-
sche + Ausländer) schwanken zwischen 26,4 Millionen 
(BMA 1964; Anhangsübersicht l, Nr. I.1.1.) und 28,5 Mil-
lionen (Prognos 1968, Anhangsübersicht l, Nr. II.5.3.). Bei 
den für 1980 projizierten Zahlen für die deutschen Erwerbs-
personen bzw. für das deutsche Erwerbspersonenpotential 
liegt der niedrigste Wert bei 24,6 Millionen (BMA 1974, Nr. 
I.1.2.) und der höchste Wert bei 26,2 Millionen (IAB 1970, 
Nr. II.7.2.). 
Diese Abweichungen können allerdings zu einem beträchtli-
chen Teil auf die mehrfach erfolgten Datenrevisionen zurück-
geführt werden. So wurden z. B. die offiziellen Zahlen, die bis 
zum Erscheinen der Ergebnisse der Volks- und Berufszäh-
lung 1970 Grundlage der Analyse und Vorausschätzung des 
Arbeitsmarktgeschehens waren, stark nach unten korrigiert, 
so die bis dahin amtliche Bevölkerungszahl (Fortschreibungs-
ergebnis auf Basis der Volkszählung 1961) um rund 860000 
Personen und die Erwerbspersonenzahl um etwa 680 000 Per-
sonen. 
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Trotz dieser Datenrevision wurde die bei der Entwicklung 
der Zahl der deutschen Erwerbspersonen zu beobachtende 
Grundtendenz »Rückgang bis Mitte der siebziger Jahre, dann 
Wiederanstieg bis 1980« bei allen diesbezüglichen Projektio-
nen richtig erfaßt, auch wenn der absolute Tiefstand im Ver-
gleich mit der tatsächlichen Entwicklung um ein oder zwei 
Jahre differiert. Durch den bereits geschilderten Einfluß der 
Ausländerbeschäftigung wird diese Grundtendenz allerdings 
bei der Entwicklung der Gesamtzahl des Erwerbspersonen-
angebotes konjunkturell stark überlagert. 
Wie bereits angedeutet, ist bei den Angebotsprojektionen von 
Prognos eine Besonderheit zu beachten. Sie basieren auf eige-
nen Bevölkerungsvorausschätzungen – im Gegensatz zu den 
übrigen -, die auch »ökonomisch induzierte« Außenwande-
rungsgewinne in beträchtlicher Größenordnung (z.B. rd. 1,6 
Millionen bis 1985 im Prognos-Report-Nr. 5, Anhangsüber-
sicht l, Nr. II.5.4.) berücksichtigen, wodurch zumindest ein 
Teil des starken Anstiegs bei dem von Prognos projizierten 
Gesamtangebot an Arbeitskräften erklärt werden kann. 
Schließlich sind auch Konzeptunterschiede von Bedeutung. 
Während im allgemeinen Trend- oder Durchschnittswerte für 
das Erwerbspersonenangebot (Erwerbstätige + reg. Arbeits-
lose) projiziert wurden, schätzte das BMA »konjunkturneu-
trale« Erwerbspersonen (nur Deutsche einschließlich einer 
die Konjunktur im Basisjahr berücksichtigenden Niveaukor-
rektur) und das IAB das deutsche Erwerbspersonenpotential 
(Erwerbstätige + reg. Arbeitslose + Stille Reserve) voraus. 
Wie das Schaubild 2 zeigt, wurde insbesondere von den älte-
ren Projektionen der Rückgang der Erwerbsbeteiligung bei 
den Männern unterschätzt. Erst die Erwerbsquotenprojek-
tionen jüngeren Datums passen relativ gut ins Bild. Dennoch 
gilt auch hier, daß selbst ältere Projektionen Trendum-
schwünge liefern, die auch bei der Tendenz der Effektivent-
wicklung zu beobachten sind. 
Hauptursache für die Unterschätzung des Rückgangs der 
Erwerbsbeteiligung der Männer in den älteren Projektionen 
dürfte zum einen die verlängerte und vermehrte Ausbildung 
im Gefolge der Bildungsexpansion34) (z.B. schrittweise Ein-
führung des 9. und 10. Schuljahres) und zum anderen der 
starke Rückgang der Alterserwerbstätigkeit (z.B. Einführung 
der flexiblen Altersgrenze für Männer ab dem 63. Lebensjahr 
im Jahre 1973) sein. Beides wurde zwar von allen Projektio-
nen, die explizite Aussagen dazu liefern, tendenzmäßig rich-
tig vorhergesehen, die Stärke des Rückgangs aber unter-
schätzt. 
Nahezu sämtliche Projektionen kommen trotz der rückläufi-
gen Globalerwerbsquote der Frauen in den 60er Jahren zu ei-
nem Wiederanstieg in den siebziger Jahren, dennoch wurde 
hier der Anstieg in aller Regel unterschätzt. Bemerkenswert 
ist dabei, daß diese unerwartet starke Zunahme der Erwerbs- 

34) Die grundlegenden Publikationen, in denen eine Korrektur der 
Chancenverteilung in Wirtschaft und Gesellschaft durch eine Politik des 
»Bürgerrechts auf Bildung« gefordert wird, stammen aus der Mitte der 60er 
Jahre. Vgl. Dahrendorf, R., Bildung ist Bürgerrecht. Plädoyer für eine aktive 
Bildungspolitik, Hamburg 1965, Picht, G., Die deutsche Bildungskatastrophe, 
Analyse und Dokumentation, Ölten, Freiburg/Br. 1964. 
Die quantitative Auswirkung der verstärkten und verlängerten Ausbildung auf 
das Arbeitskräfteangebot spiegelt die Entwicklung der Erwerbsquote der 15-
30jährigen wider: Sie sank bei den Männern (Frauen) um fast 17% (rd. 12%) 
Punkte von rd. 92% (rd. 70%) auf rd. 75% (58%) im Zeitraum 1960 bis 1975 
(Ergebnisse des Mikrozensus). 

35) Was die zunehmende Bedeutung des Rückgangs der Erwerbsbeteiligung bei 
den Älteren betrifft, so zeigen die Ergebnisse des Mikrozensus folgendes Bild: 
Von 1960 bis 1975 sank die Erwerbsquote der »über 60jährigen« Männer 
(Frauen) von rd. 37% (11%) auf rd. 25% (8%), also um 12% (3%) und in den 4 
Jahren von 1975 bis 1979 von rd. 25% (10%) auf rd. 15% (5%), also um rd. 
10% (3%). 

36) Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung: Bildungsgesamtplan, Bonn 
1973. 

37) »Auffallend ist, daß der explizite Einbau der Auswirkung des 
Bildungsgesamtplans nicht zu wesentlich niedrigeren Erwerbspersonenzahlen 
führt als die Trendfortschreibung«. Vgl. Kühlewind, G., M.  Thon,  Projektion 
des deutschen Erwerbspersonenpotentials . . ., a.a.O. (Anhangsübericht l, Nr. 
II.7.6.), S. 244. 

beteiligung der Frauen stattfand, obwohl auch bei den Frauen 
die verlängerte und vermehrte Ausbildung angebotsverrin-
gernd gewirkt hat. 

4.1.2 Disaggregierte Entwicklungstendenzen 
Nur aus wenigen der zahlreichen Angebotsprojektionen für 
die siebziger Jahre lassen sich vergleichbare Angaben zur 
Strukturierung der Erwerbspersonen gewinnen. Im folgen-
den werden zum einen fünf verschiedene Projektionen der 
Altersstruktur und zum anderen vier verschiedene Projektio-
nen zur Untergliederung des Arbeitskräfteangebots nach Ar-
beitern und Angestellten gegenübergestellt. 

4.1.2.1 Altersstruktur 
Übersicht 6 im Anhang liefert einen Überblick über die weni-
gen Projektionen, die im Hinblick auf die Altersstruktur des 
Erwerbspersonenangebots ausgewertet und wenigstens in 
etwa vergleichbar gemacht werden konnten. Die Übersicht 6 
bestätigt den bereits bei der Erörterung der Globalergebnisse 
gemachten Befund, daß, je älter die Projektionen sind, um so 
weniger dem tatsächlich eingetretenen Rückgang der Er-
werbsbeteiligung bei den Jüngeren (vermehrte und verstärkte 
Bildungsbeteiligung, schrittweise Einführung des 9. und 10. 
Schuljahres) und bei den Älteren (verbesserte materielle Ver-
sorgung, Einführung der flexiblen Altersgrenze für Män-
ner35) Rechnung getragen werden konnte. 
Interessant ist in diesem Zusammenhang ein Vergleich der 
Ergebnisse der beiden IAB-Projektionen aus den Jahren 1970 
(Anhangsübersicht l, Nr. II.7.2.) und 1973 (Anhangsüber-
sicht l, Nr. II.7.6.), wurde doch die Auswirkung der ver-
stärkten und verlängerten Bildungsbeteiligung auf das 
Arbeitskräfteangebot bei der ersten Projektion allein über die 
Trendentwicklung der (altersjahrgangs- und geschlechtsspe-
zifischen) Erwerbsquoten, bei der zweiten Projektion jedoch 
über eine explizite Berücksichtigung der politischen Zielvor-
gaben im Bildungsgesamtplan36) ermittelt. Da bei diesem 
Strukturvergleich das überhöhte Gesamtniveau der ersten 
Projektion nur von untergeordneter Bedeutung ist, ist es zu-
lässig, aus den recht ähnlichen Anteilen der >15-30jährigen< 
am Gesamtangebot zu schließen, daß die bildungspolitischen 
Ziele des Bildungsgesamtplans keinesfalls revolutionierend 
waren und sich durchaus im Rahmen der Bildungsexpansion 
der Vergangenheit bewegt haben. Dieses Ergebnis wurde 
auch durch eine im Rahmen der 2. Projektion durchgeführte 
Vergleichsrechnung bestätigt.37) 
Der Anteil der >über 65jährigen< am Erwerbspersonenange-
bot wurde von allen 5 Projektionen der Übersicht 6 zu hoch 
eingeschätzt. Wir bereits dargestellt (vgl. Fußnote 35), ge-
winnt der Rückgang der Erwerbsbeteiligung der Älteren im-
mer mehr an Bedeutung, wobei allerdings zu berücksichtigen 
ist, daß – neben der verbesserten materiellen Situation und der 
Auswirkung der flexiblen Altersgrenze, die als legislativer 
Akt in den älteren Projektionen nicht antizipiert werden 
konnte – insbesondere die schlechte Arbeitsmarktlage in der 
zweiten Hälfte der siebziger Jahre einen entscheidenden Ein-
fluß ausübt. (Bereits 1970 legte das IAB die ersten Alternativ-
rechnungen zur quantitativen Auswirkung einer Änderung 
der Ruhestandsgrenze vor-Anhangsübersicht l, Nr. II.7.3). 

4.1.2.2 Stellung im Beruf 
Die wenigen Arbeitsmarktprojektionen, die auch das Merk-
mal »Stellung im Beruf« betreffen, sind fast ausschließlich in 
den jährlichen Rentenanpassungsberichten (Anhangsüber-
sicht l, Nr. I.1.5. bis Nr. I.1.11.) zu finden. Allerdings wird 
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dabei lediglich die weitere Entwicklung der Arbeiter- und 
Angestelltenzahlen vorausgeschätzt, da nur diese für die Vor-
ausberechnung der zukünftig zu erwartenden Einnahmen 
und Ausgaben der Arbeiterrentenversicherung und der Ange-
stelltenrentenversicherung als getrennte gesetzliche Renten-
versicherungsträger benötigt werden. 
Das Schaubild 3 und die Übersicht 7 im Anhang machen 
deutlich, daß man in den Rentenanpassungsberichten, die bis 
1975 erstellt wurden, mit deutlich höheren Arbeiter- und 
Angestelltenzahlen gerechnet hat als sie im Verlauf der 
siebziger Jahre realisiert wurden. So rechnete z.B. der 
Rentenanpas-sungsbericht von 1972 mit rd. 21,5 Millionen 
Arbeitern und Angestellten im Jahre 1979, während es 
tatsächlich nur 19,7 Millionen gewesen sein dürften. Das 
Schaubild 3 zeigt eindrucksvoll, daß der 
Beschäftigteneinbruch im Anschluß an die erste Energiekrise 
des Jahres 1973 und im Verlauf der Rezession von 1974/75 
für eine Niveauverschiebung bei der Entwicklung der 
Gesamtzahl der Arbeiter und Angestellten in der 
Größenordnung von rd. l ,4 Millionen nach unten ver-
antwortlich ist. Offensichtlich betraf dieser Beschäftigungs-
einbruch im wesentlichen die Arbeiter, wie der Effektivver-
lauf der entsprechenden Zahlen offenbart. Bei den Angestell-
ten war dagegen lediglich der ansteigende Trend um fünf 
Jahre unterbrochen. Die bereits etwas nach unten korrigier-
ten Projektionen des Rentenanpassungsberichts von 1975 lie-
fern für 1979 eine Zahl von rd. 8,9 Millionen Angestellten, die 
mit der (vorläufigen) Effektivzahl nahezu identisch ist. Bei 
den Arbeitern dagegen liegt der (vorläufige) Effektivwert des 
Jahres 1979 um fast l Million tiefer als die noch im Rentenan-
passungsbericht 1975 vorausgeschätzte Zahl (vgl. Über-
sicht 7). 

Der Arbeiteranteil an der Gesamtzahl der Erwerbstätigen lag 
1979 bei rd. 42%, der Angestelltenanteil bei rd. 35% (vorläu-
fige Effektivwerte). Die entsprechenden Anteile können zwar 
aus den Rentenanpassungsberichten nicht ermittelt werden, 
da die jeweils zugrundeliegenden Erwerbstätigenzahlen nicht 
ausgewiesen werden, wohl aber mit einer überschlägigen Pro-
jektion des IAB aus dem Jahr 1975 verglichen werden.38) Für 
1979 wurde danach der Arbeiteranteil auf knapp 45%, der 
Angestelltenanteil auf rd. 34% geschätzt. Nicht nur die abso-
lute Zahl, sondern auch der Anteil der Arbeiter an der Ge-
samtzahl der Erwerbstätigen ist also in der zweiten Hälfte der 
siebziger Jahre stärker zurückgegangen als nach der trendmä-
ßigen Entwicklung zu erwarten gewesen wäre. Auch dieses 
Ergebnis spricht dafür, daß der starke rezessionsbedingte Be-
schäftigungseinbruch 1974/75 insbesondere zu Lasten der 
Arbeiter ging. Eine weitere Unterstützung erfährt dieser Be-
fund schließlich durch eine Analyse bezüglich des Wandels 
beruflicher Strukturen in den siebziger Jahren, die ergibt, daß 
insbesondere die »Fertigungsberufe« und die »Montage- und 
Wartungsberufe« als typische Arbeiterberufe (eine Aus-
nahme bilden nur die Meister in selbständiger Stellung (im 
Handwerk) bzw. im Angestelltenverhältnis) nach 1974 an-
teilsmäßig besonders überdurchschnittlich stark abgenom-
men haben.39) 

38) Vgl. dazu: Bloß, H., W. Klauder, G. Kühlewind, P. Schnur, M. Thon, 
Wachstum und Arbeitsmarkt – Angebot und Bedarf an Arbeitskräften bis 
1990. QuintAB l, Nürnberg 1975, S. 30 (Arbeitsplätze nach Stellung im 
Beruf). 

39) Vgl. dazu: Stooß, F., Tendenzen des Wandels beruflicher Strukturen in den 
70er Jahren . . ., a.a.O. (in diesem Heft). 

  

 



4.2 Arbeitskräftebedarf 
4.2.1  Wirtschaftswachstum und Arbeitsproduktivität 
Der Zusammenhang zwischen Wirtschafts- bzw. Produkt-
wachstum, Arbeitsproduktivität und Beschäftigung wird er-
sichtlich aus der tautologischen Gleichung 

 
Ein Vergleich der Ergebnisse verschiedener Projektionen für 
die Produkt- und Produktivitätsentwicklung (vgl. auch die 
Einleitung zu Punkt 4) bringt – insbesondere in der Unter-
gliederung nach Wirtschaftszweigen – nahezu unüberwind-
bare Schwierigkeiten mit sich. Der Versuch, vergleichbare ab-
solute Größen zusammenzustellen, wurde sehr bald einge-
stellt, da ein sinnvolles Ergebnis insbesondere wegen Niveau-
und Konzeptproblemen nicht zu erwarten war. Lediglich die 
Veränderungsraten und die Strukturanteile, die zumindest die 
projizierten Entwicklungstendenzen widerspiegeln, waren 
bis zu einem gewissen Grade kompatibel zu machen, auch 
wenn die unterschiedlichen Basiszeitpunkte und Projektions-
zeiträume den Aussagegehalt eines solchen Vergleichs ent-
scheidend einschränken. Bei der äußerst unterschiedlichen 
Disaggregationstiefe der verschiedenen Projektionen war der 
größte gemeinsame Nenner nur die Untergliederung nach den 
10 Wirtschaftsabteilungen, doch auch dabei bringen unter-
schiedliche Zusammenfassungen weitere Vergleichsprobleme 
mit sich. All diese zusätzlichen Vorbehalte und Einschrän-
kungen, die hier nur angedeutet werden konnten, dürfen bei 
einer Interpretation der Anhangsübersichten 8-12 und auch 
des Schaubildes 7 nicht aus dem Auge verloren werden. 
Übersicht 8 im Anhang gibt einen Überblick über die durch-
schnittlich-jährlichen Veränderungen der Beiträge zum Brut-
toinlandsprodukt sowohl für die Gesamtwirtschaft als auch -
soweit möglich – für 10 Wirtschaftsabteilungen in den siebzi-
ger Jahren, wie sie von den verschiedenen Institutionen vor-
ausgeschätzt bzw. zugrundegelegt wurden. 
Die durchschnittlich-jährlichen Wachstumsraten des Sozial-
produkts, die für die siebziger Jahre projiziert, als Ziele vor-
gegeben bzw. übernommen oder hypothetisch unterstellt 
wurden, reichen – wie die Spalte 10 in der Anhangsüber-
sicht 8 zeigt – von 1,0% (IAB, Anhangsübersicht l, Nr. 
II.4.2., Variante D) bis 5,4% (DIW, Anhangsübersicht l, 
Nr. II.2.4.). Das effektive durchschnittlich-jährliche reale 
Wirtschaftswachstum lag im Vergleich dazu im Durchschnitt 
der Jahre 1969 bis 1978 bei 3 % und im Durchschnitt der Jahre 
1970 bis 1979 bei 2,8 %. Energiekrise und Weltrezession führ-
ten zu einem Wirtschaftswachstum von 0,5% im Jahr 1974 
und von – 1,8% im Jahr 1975, wodurch das durchschnitt-
lich-jährliche Wirtschaftswachstum der siebziger Jahre ent-
scheidend nach unten gedrückt wurde. 
Das niedrige effektive Wirtschaftswachstum ist nicht zuletzt 
auch Ursache dafür, daß der Beitrag der Land- und Forstwirt- 

40) Zur genauen methodischen Vorgehensweise siehe z. B. Kühlewind, G., M. 
Tessaring, Argumente für und gegen eine beschäftigungsorientierte 
Bildungspolitik, a.a.O., Kapitel 2 (Manpower-Requirement-Approach), S. 18 
ff., sowie zur Vorgehensweise des IAB: Klauder, W., Längerfristige 
Arbeitsmarktprojektionen, a.a.O. 

schaft zum Bruttoinlandsprodukt in den siebziger Jahren von 
nahezu allen Institutionen stark unterschätzt wurde (+ 2,1 % 
durchschnittlich-jährliches Wachstum 1969/78). Umgekehrt 
dazu wurde die weitere Expansion des Verarbeitenden Ge-
werbes, des Baugewerbes und des Handels überschätzt- Be-
reiche, die die Rezession von 1974/75 besonders stark in Mit-
leidenschaft gezogen hat. Weniger stark tangiert von dieser 
Wirtschaftsschwäche waren offensichtlich der Bereich Ver-
kehr und Nachrichtenübermittlung sowie die Dienstlei-
stungsunternehmen, die durchaus im Rahmen des für die 
siebziger Jahre projizierten Entwicklungsspektrums weiter 
gewachsen sind. 
Die Übersicht 9 im Anhang liefert die durchschnittlich-jährli-
chen Veränderungen der Beiträge zum Bruttoinlandsprodukt 
je Erwerbstätigen (Erwerbstätigenproduktivität), wiederum 
sowohl für die Gesamtwirtschaft und – soweit möglich – für 
10 Wirtschaftsabteilungen in den siebziger Jahren nach ver-
schiedenen Projektionen. 
Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung der Erwerbstätigen-
produktivität weist mit einer durchschnittlich-jährlichen 
Steigerung von etwa 3,5% einen wesentlich niedrigeren Zu-
wachs auf als von den meisten Institutionen vorausgeschätzt 
wurde. Es bestätigt sich damit aber erneut die Erfahrung, daß 
schwächere Produktwachstumsraten auch schachere Produk-
tivitätswachstumsraten bedingen (und vice versa). Dieser Zu-
sammenhang zeigt sich nicht nur bei der Gesamtwirtschaft, 
sondern – wie die Übersicht 9 zeigt – auch bei den einzelnen 
Sektoren. Das Verarbeitende Gewerbe, das die Rezession der 
Jahre 1974/75 besonders zu spüren bekam, hatte effektiv eine 
durchschnittlich-jährliche Steigerung der Erwerbstätigen-
produktivität um 3,8% und damit weit weniger, als im allge-
meinen projiziert worden war. Ähnliches gilt für den Handel. 
Allein das ebenfalls von der Rezession stark betroffene Bau-
gewerbe liegt mit einer Zunahme von 3,6% pro Jahr im 
Durchschnitt der siebziger Jahre im Rahmen der von den mei-
sten Instituten vorausgeschätzten Ergebnisse. Auffallend ist 
in der Übersicht 9 schließlich noch, daß der Staat und die Or-
ganisationen ohne Erwerbscharakter im Hinblick auf die 
Produktivitätssteigerung abgeschlagen am unteren Ende der 
Rangskala nach Wirtschaftsabteilungen liegen und mit einer 
effektiven durchschnittlich-jährlichen Zuwachsrate von 
0,9% bzw. 0,3% an die Projektionsergebnisse für die siebzi-
ger Jahre teilweise bei weitem nicht herankommen. 

4.2.2 Globale Entwicklungstendenzen des Arbeitskräftebe-
darfs 
Wie unterschiedlich der aus den meist sektorspezifischen Pro-
jektionen von Produkt- und Produktivitätswachstum abge-
leitete globale Arbeitskräftebedarf in der Bundesrepublik 
Deutschland für die siebziger Jahre von den Forschungsinsti-
tuten eingeschätzt wurde, zeigt das Schaubild 4. 
Sämtliche Arbeitsmarktprojektionen für die siebziger Jahre 
kamen – in mehr oder weniger großem Umfang – zu weiter 
ansteigenden Bedarfszahlen. Die durch die veränderten Rah-
menbedingungen ausgelöste Weltrezession und die Revision 
der Erwerbstätigenzahlen aufgrund der Volks- und Berufs-
zählung 1970 um fast- 700000 entzogen jedoch den meisten 
Projektionen unvorhersehbar den Boden. So dürfte die jah-
resdurchschnittliche Zahl der Erwerbstätigen des Jahres 1980 
nicht wie erwartet mehr oder weniger über, sondern um rund 
l Million unter der des Jahres 1970 liegen. 

Schaubild 5 gibt eine Übersicht über die verschiedenen Va-
rianten der Arbeitskräftebedarfsprojektionen im Rahmen der 
beiden BMWi-Perspektivrechnungen von 1968 und 1972 
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(Anhangsübersicht l, Nr. I.2.1. und Nr. I.2.2.). Von den 
zwischenzeitlich erfolgten Datenrevisionen einmal abgese-
hen, zeigt dieses Schaubild doch, daß der tiefe Beschäfti-
gungseinbruch Mitte der 70er Jahre auch sämtliche Vorstel-
lungen des Bundeswirtschaftsministeriums bezüglich der 
Arbeitsplatzentwicklung in den siebziger Jahren zunichte 
gemacht hat. 
Schaubild 6 verdeutlicht das Alternativkonzept des IAB aus 
dem Jahre 1974 (Anhangsübersicht l, Nr. II.7.7.). Wie be-
reits unter Punkt 2 beschrieben, geht es dabei primär darum, 
unter Setzung von bestimmten unterschiedlichen Grundan-
nahmen alternative Entwicklungen aufzuzeigen. In der An-
hangsübersicht 14, Spalte 2, sind die Grundannahmen dieser 
Modellrechnungen beschrieben. Wie das Schaubild 6 ver-
deutlicht, kam die durchschnittliche Entwicklung der Jahre 
1972 bis 1978 der untersten Variante D am nächsten. Durch 
den Beschäftigungsanstieg seit 1977 (Zunahme bis einschließ- 

lich 1980 voraussichtlich 600 000 Personen) könnte die Effek-
tivzahl des Jahres 1980 dem in der Variante C ausgewiesenen 
Wert recht nahe liegen. 

4.2.3 Sektorale Entwicklungstendenzen des Arbeitskräftebe-
darfs 
Schaubild 7 vermittelt einen umfassenden Überblick über die 
unterschiedlich projizierten sektoralen Entwicklungstenden-
zen (10 Wirtschaftsabteilungen) der Erwerbstätigen- bzw. 
Arbeitsplatzzahlen. Aus Vergleichbarkeitsgründen wurde 
dabei wieder auf die jährlichen Veränderungen im Durch-
schnitt der siebziger Jahre abgestellt, wie sie auch in der An-
hangsübersicht 11 ausgewiesen sind. Übersicht 10 liefert -
soweit möglich – die absoluten Werte für die Jahre 1960, 
1970, 1975 und 1980. Von den IAB-Projektionen wurde da-
bei in das Schaubild 7 aus Gründen der Übersichtlichkeit nur 
die bis 1990 fortgerechnete Variante B der Fassung von 1974 
(Anhangsübersicht l, Nr. II.7.8.) aufgenommen, weil diese 
von den damals vorherrschenden Zielvorstellungen eines 
Wirtschaftswachstums von rd. 4% ausging. Den Vorteil der 
Alternativprojektionen, die das Spektrum möglicher Ent-
wicklungen erfassen sollen, macht dagegen die Variante C 
deutlich, deren Wachstumsvoraussetzung im Durchschnitt 
1975/1980 der Effektiventwicklung recht nahe kommt und 
bei der somit Fehlprojektionen der sektoralen Entwicklung 
modellendogen und nicht dem abweichenden gesamtwirt-
schaftlichen Wachstumstempo zuschreibbar sind. In dieser 
Variante C wurden die Veränderungsraten der Beschäftigung 
in den 10 Wirtschaftsabteilungen weitgehend zutreffend vor-
ausgeschätzt.41) 

  

 



Sämtliche Institutionen rechneten mit einer weiteren rückläu-
figen Beschäftigung in der Land- und Forstwirtschaft. Die 
Projektionsergebnisse streuen von – 2,6% (Prognos, An-
hangsübersicht l, Nr. I I .5.3.) bis – 5,1% (RWI, Anhangs-
übersicht l, Nr. II.6.1.) um den Effektivwert in Höhe von 
- 4,3% durchschnittlich-jährlicher Veränderung. 
Ebenfalls ohne Ausnahme schätzte man weiter rückläufige 
Arbeitsplatzzahlen in der Energiewirtschaft und Berghau, 
wobei allerdings allgemein die Stärke des Rückganges etwas 
überschätzt wurde. Nur die alte Prognos-Projektion aus dem 
Jahre 1965 (Anhangsübersicht l, Nr. II.5.3.) schätzte mit 
- 0,2% durchschnittlich-jährlicher Veränderung den Rück-
gang schwächer ein als er tatsächlich eintrat (- 1,3%). 
Tendenzmäßig unterschiedlich eingeschätzt wurde die Be-
schäftigungsentwicklung im Verarbeitenden Gewerbe in den 
siebziger Jahren ( + 0 8% bis – 0,7% durchschnittlich-jährli-
che Veränderung). Der starke effektive Rückgang von 1,2% 
pro Jahr im Durchschnitt der Jahre 1969/1978 ist- wie bereits 
gezeigt – vornehmlich rezessionsbedingt, zumal gerade das 
Verarbeitende Gewerbe auf Konjunkturschwankungen 
überdurchschnittlich reagiert. Wie die Übersicht 7 zeigt, be-
steht bei den Projektionen der Erwerbstätigenzahlen im Ver-
arbeitenden Gewerbe ein gewisser Zusammenhang zwischen 
dem Alter und dem Ergebnis der Vorausschätzung: je älter die 
Projektion ist, desto weniger kommt sie im allgemeinen der 
effektiven Entwicklung nahe und vice versa. 
Dies gilt in ähnlicher Weise auch für die Projektionen zur 
Arbeitsplatzentwicklung im Baugewerbe. Der starke Be- 

schäftigtenabbau im Verlauf und auch noch im Anschluß an 
die Rezession 1974/75 führte schließlich zu einer durch-
schnittlichen Schrumpfungsrate von fast 2 % pro Jahr im Zeit-
raum 1969/1978. Wie die Ergebnisse der neueren Projektio-
nen aus dem Jahre 1974 zeigen, war dieser starke Beschäfti-
gungseinbruch selbst zu diesem Zeitpunkt noch nicht vorher-
sehbar. 
Schon eher absehbar als für das Verarbeitende Gewerbe und 
das Baugewerbe war 1974 für den Handel, daß in diesem 
Wirtschaftszweig nicht mehr wie in der Vergangenheit mit 
steigenden, sondern stagnierenden bzw. leicht rückläufigen 
Beschäftigungszahlen gerechnet werden muß (Effektivent-
wicklung : – 0,5 % durchschnittlich-jährliche Veränderung im 
Zeitraum 1969/1978). Dies zeigen die Ergebnisse der Projek-
tionen aus diesem Jahr, die bereits von geringeren Wachs-
tumsraten des Bruttosozialprodukts ausgehen. Die für 1980 
projizierten Anteile des Handels an der Gesamtbeschäftigung 
(Anhangsübersicht 12) schwankten bei sämtlichen Projek-
tionen lediglich zwischen 12,3% und 13,7% (Effektivwert 
1978: 12,7%). 
Die tendenzmäßige Entwicklung der Beschäftigung im Be-
reich Verkehr und Nachrichtenübermittlung wurde ebenfalls 
verschieden eingeschätzt – und dies auch von Untersuchun-
gen mit etwa gleichen Erscheinungsdatum. 
Tendenzmäßig einheitlich – nämlich expansiv – schätzten die 
Institute die weitere Beschäftigung bei den Kreditinstituten 
und im Versicherungsgewerbe voraus. Die projizierten 
durchschnittlich-jährlichen Zuwachsraten weichen allerdings 

  

 



erheblich voneinander ab und reichen von 2,1% bis 6,0%. 
Die entsprechende effektive Zunahme betrug zum Vergleich 
dazu im Zeitraum 1969/1978 2,2%. 

Ebenfalls tendenzmäßig und dem tatsächlichen Verlauf relativ 
nahekommend wurde die Erhöhung der Zahl der Erwerbstä-
tigen im Bereich »Sonstige Dienstleistungen« vorhergesehen. 

Beim Bereich »Organisationen ohne Erwerbscharakter und 
private Haushalte« fällt allein das Ergebnis der alten Pro-
gnos-Studie aus dem Jahre 1965 aus dem Rahmen (durch-
schnittlich jährliche Abnahme der Beschäftigung von 0,7%; 
Effektiventwicklung 1969/1978:+ 1,5%). 

Schließlich wurde auch die Beschäftigtenzunahme im Staats-
sektor tendenzmäßig einheitlich eingeschätzt. Die projizier-
ten durchschnittlich-jährlichen Veränderungen in den siebzi-
ger Jahren schwanken zwischen + l ,9 % und + 3,6 % (Effek-
tiventwicklung 1969/1978: + 2,7%). 

Daß trotz der starken Niveauabweichungen wichtige struktu-
relle Grundtendenzen des sektoralen Arbeitskräftebedarfs in 
den meisten Fällen zutreffend vorausgesagt wurden und –
zumindest bisher – den Rezessionseinbruch überdauert ha-
ben, verdeutlicht die in Übersicht 12 dargestellte Entwick-
lung der prozentualen Anteile der Wirtschaftsabteilungen an 
den Erwerbstätigen sowie insbesondere der zusammenfas- 

sende Überblick in Schaubild 8 nach den drei großen Sekto-
ren. 
Für die Landwirtschaft (Primärer Sektor) liegt die effektive 
Anteilsentwicklung fast genau in der Mitte eines engen Korri-
dors, der durch die Ergebnisse der zahlreichen Projektionen 
gebildet wird. 
Auch die Tendenzwende beim Strukturanteil des Sekundären 
Sektors wurde in fast allen Projektionen richtig vorausgese-
hen, wenn auch aufgrund der Tiefe und Schwere der Rezes-
sion das tatsächliche Ausmaß des Anteilsrückganges allge-
mein unterschätzt wurde. Einen auch in den 70er Jahren noch 
steigenden Beschäftigtenanteil des Sekundären Sektors ent-
halten lediglich die Zielprojektionen des BMWi von 1968 
(Anhangsübersicht l, Nr. I.2.1.) und die Battelle-Projektion 
von 1969 (Anhangsübersicht l, Nr. II.1.). 
Der gewaltige Anstieg des Anteils des Tertiären Sektors an der 
Gesamtbeschäftigung wurde von sämtlichen Projektionen für 
die siebziger Jahre vorhergesehen (Schaubild 8, Anhangs-
übersicht 12). Spiegelbildlich zur Einschätzung des Sekundä-
ren Sektors wurde hier nur die Stärke der Zunahme von allen 
Projektionen etwas unterschätzt. Die Hauptursache dafür 
dürfte wiederum in dem schweren wirtschaftlichen Einbruch 
Mitte der siebziger Jahre zu suchen sein, da dieser – wie ge-
zeigt – den Sekundären Sektor überproportional, den Tertiä-
ren Sektor dagegen unterproportional betroffen hat. 
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4.3 Arbeitsmarktbilanz 
In der Arbeitsmarktbilanz werden das (isoliert vom Bedarf 
vorausgeschätzte) Angebot und der (isoliert vom Angebot 
vorausgeschätzte) Bedarf an Arbeitskräften gegenüberge-
stellt, um auf diese Weise zu Aussagen über die Zahl der 
Arbeitslosen (je nach Konzept ohne oder einschließlich der 
>Stillen Reserve<) und die Zahl der ausländischen Arbeits-
kräfte zu gelangen. Arbeitslosigkeit und Ausländerbeschäfti-
gung üben also eine Art >Pufferfunktion< in der Arbeits-
marktbilanz aus. 
Allerdings enthalten nur ganz wenige der in der Anhangs-
übersicht l zusammengestellten mittel- und längerfristigen 
Arbeitsmarktprojektionen konkrete quantitative Angaben 
zur Entwicklung der Arbeitslosigkeit und Ausländerbeschäf-
tigung in den siebziger Jahren. Dies hat vor allem 2 Gründe: 
Zum einen beschränkt sich ein Großteil dieser Projektionen 
entweder auf die Vorausschau des Erwerbspersonenangebots 
oder aber auf die Vorausschau des Arbeitskräftebedarfs, so 
daß eine Bilanzierung gar nicht erst möglich ist. Zum anderen 
scheuen sich die Prognostiker sehr häufig, selbst wenn es von 
der Anlage der Projektion her möglich wäre, derartige Zahlen 
explizit auszuweisen, da ein nie auszuschließender Fehler bei 
der Angebots- und/oder Bedarfsprojektion in der Bilanz ein 
unvertretbar hohes Gewicht erhalten kann.42) Dazu kommt, 
daß die Verteilung der Bilanzlücke auf Ausländerbeschäfti-
gung, Arbeitslosigkeit und ggf. >Stille Reserve< beträchtliche 
Schwierigkeiten mit sich bringt. 
Die mittel- und längerfristigen Projektionen, die Aussagen zu 
diesen Größen liefern, behelfen sich daher häufig mit der 
- direkten Setzung politischer Zielvorgaben für die Auslän-

derbeschäftigung und Arbeitslosigkeit bzw. Ableitung die-
ser Größen von anderen politischen Zielvorgaben, wie 
Wirtschaftswachstum und Arbeitsproduktivität (Beispiel: 
BMWi-Perspektiven; Anhangsübersicht l, Nr. I.2.1. und 
Nr. I.2.2.) 

- Übernahme der durch die politischen Instanzen formulier 
ten Zielgrößen (Beispiel: DIW-Projektion von 1972; An-
hangsübersicht l, Nr. II.2.5.) 

- Erweiterung der Arbeitsmarktbilanz zu einem Alternati- 
ventableau, in dem unterschiedliche hypothetische Setzun-
gen erfolgen, um auf diese Weise die Auswirkungen be-
stimmter Annahmen zu verdeutlichen (Beispiel: IAB-Mo- 
dellrechnungenvon 1974; Anhangsübersicht l, Nr. II.7.7.) 

- Darstellung von nicht genauer quantifizierten Entwick-
lungstendenzen (Beispiel: Kieler Arbeitsmarktstudie vom 
Januar 1975; Anhangsübersicht l, Nr. II.4.2.). 

In der Untergliederung dieser vier prinzipiell möglichen Vor-
gehensweisen werden im folgenden die Aussagen der ver-
schiedenen mittel- und längerfristigen Projektionen für die 
siebziger Jahre in der Bundesrepublik Deutschland zur 
Arbeitsmarktbilanz und den >Puffergrößen< Ausländerbe-
schäftigung und Arbeitslosigkeit (einschließlich oder aus-
schließlich >Stiller Reserve<, je nach Konzept) kurz skizziert. 

42) Zum Prognosefehler in der Arbeitsmarktbilanz folgendes Rechenbeispiel: 
Verschätzt sich der Prognostiker beim Angebot an Erwerbspersonen um rd. 
100000, so bedeutet dies bei einer Gesamtzahl der Erwerbspersonen von rd. 25 
Millionen einen Fehler von 0,4% (Prognosefehler der Angebotsprojektion). 
Bilanziert man jedoch dieses überhöhte Angebot mit dem als richtig 
angenommenen Bedarf in Höhe von rd. 26 Millionen, dann beträgt der Fehler, 
bezogen auf die Bilanzlücke von l Million, 10% (Prognosefehler der 
Arbeitsmarktbilanz). Abgesehen von dem zusätzlichen Fehler, der bei der 
Verteilung dieser Bilanzlücke auf Arbeitslosigkeit und 
Ausländerbeschäftigung auftreten kann, ist eine zusätzliche Erhöhung des 
relative n Schätzfehlers im Hinblick auf die Größen Arbeitslosigkeit oder 
Ausländerbeschäftigung dann gegeben, wenn die Zahl der Arbeitslosen bzw. 
der ausländischen Erwerbspersonen kleiner ist als die Bilanzlücke. 

4.3.1 Projektionen mit eigenen politischen Zielvorgaben 
Die politischen Zielwerte der beiden Perspektivprojektionen 
des BMWi aus dem Jahre 1968 und 1970 (Anhangsübersicht 
l, Nr. I.2.1. und Nr. I.2.2.) bezüglich der Entwicklung der 
Zahl der Arbeitslosen und der ausländischen Arbeitnehmer in 
den siebziger Jahren und – im Vergleich dazu – die tatsächlich 
eingetretene Entwicklung können der Übersicht 13 im An-
hang entnommen werden. Wie diese Übersicht zeigt, waren 
die politischen Ziele bei der zweiten Perspektivrechnung des 
BMWi noch ehrgeiziger gesteckt als bei der ersten. Dies ist 
nicht zuletzt eine Folge der Tatsache, daß zum Zeitpunkt der 
Erstellung der ersten Rechnung (1968) noch die erste Rezes-
sion in der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland 
(1966/67) frisch in Erinnerung war, während zum Zeitpunkt 
der Erstellung der zweiten Rechnung (1970) Hochkonjunk-
tur mit einem jahresdurchschnittlichen Wirtschaftswachstum 
von 6% (nach 7,8% im Jahre 1969) und einer jahresdurch-
schnittlichen Zahl der registrierten Arbeitslosen in Höhe von 
149 000 Personen herrschte. Die in der ersten Perspektivrech-
nung für den Fünfjahreszeitraum 1968-1973 vorgegebenen 
Ziele bezüglich Wirtschaftswachstum und Produktivität 
wurden in Wirklichkeit übertroffen. 1973 waren zudem fast 
900000 ausländische Arbeitnehmer mehr in der Bundesrepu-
blik Deutschland beschäftigt als nach der oberen Variante der 
ersten Perspektivprojektion des BMWi vorgegeben war. Die 
jahresdurchschnittliche Zahl der Arbeitslosen lag 1973 mit 
273 000 zwischen den Zielvorgaben der oberen und unteren 
Variante. 
Ausmaß und Nachhaltigkeit der Rezession von 1974/75 lie-
ßen dann aber fast sämtliche Zielvorgaben für die weitere 
Entwicklung von Wirtschaft und Arbeitsmarkt bis 1980 illu-
sorisch werden. Allein die Zahl der ausländischen Arbeit-
nehmer kommt mit l ,9 Millionen im Jahresdurchschnitt 1979 
den für 1980 in der oberen Variante der ersten Perspektiv-
rechnung bzw. in der unteren Variante der zweiten Perspek-
tivprojektion genannten Werten relativ nahe. Abweichungen 
enormen Ausmaßes zwischen Soll und Ist existieren dagegen 
bei der Arbeitslosigkeit. Die jahresdurchschnittliche Zahl der 
registrierten Arbeitslosen hatte 1975 mit 1,074 Millionen den 
Höchststand in den 70er Jahren erreicht (Arbeitslosenquote 
4,7%). Das seit dem Ende dieser Rezession zu beobachtende 
Tempo des Wirtschaftswachstums reichte bisher nicht aus, 
diesen massiven Beschäftigungseinbruch entscheidend abzu-
bauen. Im Durchschnitt des Jahres 1979, das nach allgemeiner 
Auffassung mit einem Wirtschaftswachstum von 4,4% kon-
junkturell äußerst zufriedenstellend gelaufen war, betrug die 
Zahl der registrierten Arbeitslosen immer noch 876 000, die 
Arbeitslosenquote lag bei 3,8%). Dies entspricht einer Ver-
sechsfachung der registrierten Arbeislosigkeit gegenüber dem 
Beginn dieses Jahrzehnts. 
Es ist folglich nicht verwunderlich, daß durch den Zwang der 
ökonomischen Realitäten die wirtschafts- und arbeitsmarkt-
politischen Zielvorstellungen der Bundesregierung im Laufe 
der siebziger Jahre teilweise ganz erheblich revidiert und an-
gepaßt wurden. Dies zeigt die Übersicht 14 im Anhang in der 
für den Zeitraum 1970-1979 die offiziellen mittelfristigen 
Vorgaben im Hinblick auf die 4 Ziele des »magischen Vier-
ecks« zusammengestellt sind, wie sie den jährlichen Finanz-
plänen des Bundes entnommen werden können. 
Auch die anderen beiden »klassischen« Zielprojektionen- die 
Zielprojektion des DGB (Anhangsübersicht l, Nr. III.2.) 
und die Zielprojektion des Gemeinschaftsausschusses der 
Deutschen Gewerblichen Wirtschaft (Anhangsübersicht l, 
Nr. III.3.) -, die allerdings nur bis zum Jahre 1975 reichen, 
unterstellen eine starke Zunahme der Ausländerbeschäfti- 
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gung (Anstieg auf 2,2 bzw. 2,5 Millionen bis 1975), um auf 
diese Weise eine weitere »Überforderung des Arbeitsmarktes, 
wie wir sie in den vergangenen Jahren mehrfach zu verzeich-
nen hatten« (Zielprojektion des Gemeinschaftsausschusses, 
S. 5) zu vermeiden und gehen davon aus, daß »die Arbeitslo-
sigkeit auf ihrem gegenwärtigen Stand (155000 bzw. 0,7%) 
gehalten werden kann« (Zielprojektion des DGB, S. 7). 

4.3.2. Projektionen mit übernommenen politischen Zielvor-
gaben 
Eine ganze Reihe von Arbeitsmarktprojektionen der frühen 
siebziger Jahre orientieren sich mehr oder weniger stark an 
den vom Bundesministerium für Wirtschaft vorgelegten 
Zielwerten, so z. B. die 
- des Battelle-Instituts (Anhangsübersicht l, Nr. II. 1.) 
- des DIW (Anhangsübersicht l, Nr. II.2.5.) 
- der Prognos-AG (Anhangsübersicht l, Nr. II.5.4.) 
- des RWI (Anhangsübersicht l, Nr. II.6.) 
- des IAB (Anhangsübersicht l, Nr. II.7.4. und Nr. II.7.5.). 

Die in der Übersicht 12 im Anhang ausgewiesenen Zielvorga-
ben zum Wirtschaftswachstum gelten im wesentlichen also 
auch für diese Projektionsgeneration. Gewisse Abweichun-
gen im Hinblick auf die Bilanzlücke ergeben sich zwar insbe-
sondere wegen der unterschiedlichen Projektionen des 
Arbeitskräfteangebots, sind aber in diesem Falle angesichts 
der allen gemeinsamen Grundtendenz (je nach Projektion 
mehr oder weniger stark zunehmende Ausländerbeschäfti-
gung, konstante Arbeitslosenzahl von 150000-200000 Per-
sonen) von untergeordneter Bedeutung. 

4.3.3 Alternativprojektionen 
Wie schon gezeigt wurde, hat bereits das Bundesministerium 
für Wirtschaft mit der Angabe unterschiedlicher Zielwerte für 
verschiedene Varianten von der Anlage her Alternativprojek-
tionen geliefert. Das IAB hat dieses Konzept weiter ausge-
baut, das insbesondere bei exogen vorgegebenen Struktur-
brüchen zur Berücksichtigung der veränderten Rahmenbe-
dingungen eingesetzt werden kann. Mit den Alternativrech-
nungen zur Arbeitsmarktentwicklung bis 1980, die das IAB 
im Frühjahr 1974 veröffentlicht hat (Anhangsübersicht l, Nr. 
II.7.7.), sollte den Verantwortlichen in Politik, Wirtschaft 
und Verwaltung ein quantitatives Gerüst zur Gewichtung 
von Problemen und zur Entscheidungshilfe angeboten wer-
den, das verdeutlicht, 
»- in welchen Größenordnungen sich die globalen und sek-

toralen Auswirkungen der >Energiekrise< auf Produktion 
und Beschäftigung in der Bundesrepublik Deutschland bis 
1980 gegebenenfalls bewegen können, 

- welche arbeitsmarktpolitischen Ansatzpunkte es gibt, un-
erwünschten Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt ent-
gegenzusteuern, und welche quantitativen Auswirkungen 
damit verbunden sind« (S. 1). 

Das Kernstück dieser Untersuchung, die zu einem Alterna-
tiventableau erweiterte Arbeitsmarktbilanz, ist zur Verdeut-
lichung des Konzepts des IAB als Übersicht 15 im Anhang 

43) Diese rein hypothetischen Entlastungseffekte dürfen nicht mit den 
tatsächlichen Entlastungseffekten verwechselt werden. Zur Frage, inwieweit 
hier teilweise doch erhebliche Modifikationen zu berücksichtigen sind, vgl. z. 
B. Reyher, L., M. Koller, E. Spitznagel, Beschäftigungspolitische Alternativen 
zur Arbeitslosigkeit – Voraussetzungen, Arbeitsmarktwirkungen und Kosten -. 
Eine vergleichende Untersuchung über die Bundesrepublik Deutschland und 
das Vereinigte Königreich. Teil 1: Bundesrepublik Deutschland, Nürnberg 
1979, sowie: Kühlewind, G., Möglichkeiten der Bekämpfung von 
Arbeitslosigkeit, in: W. Klauder (wissensch. Red.): Energie- Wachstum – 
Arbeitsplätze. Argumente in der Energiediskussion (Herausgeber: Volker 
Hauff), Band 4/5, Villingen 1978, S. 534 ff. 

nochmals nachgedruckt. Wie daraus zu ersehen ist, reichte 
das Spektrum der ausgewählten Alternativen aus, um auch die 
Konsequenzen der in der zweiten Hälfte der siebziger Jahre 
laufend zurückgenommenen Wachstumserwartungen für den 
Arbeitsmarkt erfassen zu können. Der Wirklichkeit des Jah-
res 1980 am nächsten kommen dürfte die Untervariante 2 der 
Variante C (durchschnittlich-jährliches Wirtschaftswachs-
tum im Zeitraum 72/80:2,5 %): Es werden etwas weniger aus-
ländische Erwerbspersonen in der Bundesrepublik Deutsch-
land weilen als dort vorgegeben (statt 2,56 Millionen etwa 2,2 
Millionen) und die Zahl der registrierten Arbeitslosen dürfte 
etwas höher liegen (statt 785000 rund 900000). Der Wert der 
>Stillen Reserve< könnte größenordnungsmäßig in etwa er-
reicht werden (ca. 400000-500000). 
Damit dürfte im Jahr 1980 eine Konstellation auf dem 
Arbeitsmarkt realisiert sein, die 1974 von den Autoren dieser 
Alternativrechnungen als kritisch im Sinne >Wegen hoher 
Arbeitslosigkeit politische Maßnahmen notwendig!< einge-
stuft wurde. Wie die Übersicht 14 zeigt, wurden deswegen 
damals beispielhaft rein hypothetisch unter der >Ceteris-pari-
bus-Klausel< ermittelte Entlastungseffekte von arbeitsmarkt-
politischen Maßnahmen vorgeführt.43) 

4.3.4. Nicht genauer quantifizierte Projektionen 
Selbst bei einem Teil der Projektionen, die sich – mehr oder 
weniger – an den offiziellen Zielvorgaben der Bundesregie-
rung orientieren (Punkt 4.3.2.), wird wegen der zu Beginn 
dieses Kapitels geschilderten Schwierigkeiten auf eine exakte 
Quantifizierung der mittel- und längerfristigen Aussagen zur 
weiteren Entwicklung der Ausländerbeschäftigung und der 
Arbeitslosigkeit verzichtet und lediglich auf Tendenzaussa-
gen abgestellt. Im allgemeinen gilt dabei: Sämtliche Arbeits-
marktprojektionen, die vor dem ersten Erdölschock 1973 er-
stellt wurden, nähren die Befürchtungen, die in Richtung ei-
ner weiteren Arbeitskräfteknappheit in der Bundesrepublik 
Deutschland gingen und unterstreichen die Notwendigkeit 
der zusätzlichen Beschäftigung von ausländischen Arbeits-
kräften. Daß Arbeitslosigkeit in den siebziger Jahren das zen-
trale Problem werden könnte, wurde von keiner dieser frühe-
ren Projektionen vorhergesagt. Erst die späteren Projektio-
nen, die nach 1973 erschienen, fassen auch eine Verschlechte-
rung der weiteren Arbeitsmarktsituation ins Auge. Ein Bei-
spiel dafür ist die Kieler Studie, die im Januar 1975 publiziert 
wurde (jedoch noch 1974 abgeschlossen und deswegen in die 
Projektionsübersicht aufgenommen wurde) (Anhangsüber-
sicht l, Nr. II.4.2.): »Ein Vergleich der hier erarbeiteten Zah-
len für das zukünftige Angebot an Arbeitsplätzen mit der 
1971 durchgeführten Erwerbspersonenvorausschätzung für 
die BRD deutet darauf hin, daß im kommenden Jahrzehnt 
eher mit Arbeitsplatzdefiziten als mit Arbeitsplatzüberschüs-
sen zu rechnen ist: 26,84 Millionen Erwerbspersonen (ohne 
Soldaten) stehen 1980 26,14 Millionen Arbeitsplätzen (ein-
schließlich Soldaten) gegenüber. Dies bedeutet bei einer kon-
stanten Zahl von etwa 450000 Soldaten ein Arbeitsplatzdefi-
zit von 1,15 Millionen« (S. 45). 

5. Schlußbemerkung (Ausblick) 
Wie aus der vorliegenden Untersuchung deutlich geworden 
sein sollte, waren es neben den außergewöhnlichen Datenre-
visionen vor allem die fundamentalen Änderungen des Da-
tenkranzes und die dadurch bewirkte weltweite Rezession der 
Jahre 1974/75, die in den vor 1974 erstellten Arbeitsmarkt-
projektionen für die siebziger Jahre in der Bundesrepublik 
Deutschland nicht erfaßt werden konnten. 
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So haben sich im Laufe der siebziger Jahre u. a. folgende 
wichtige Rahmenbedingungen geändert, die die Entwicklung 
des Arbeitsmarktes der Bundesrepublik Deutschland nicht 
nur in den siebziger Jahren entscheidend beeinflußt haben, 
sondern die auch für die weitere Entwicklung in den achtziger 
und späteren Jahren von zentraler Bedeutung sind: Beendi-
gung der Ära fester Wechselkurse; weltweite Macht- und Ka-
pitalverschiebungen durch die erdölexportierenden Länder, 
zunehmende Zahlungsbilanzverschlechterungen der erd-
ölimportierenden Länder; Verschärfung des Nord-Süd-Ge-
fälles; Bevölkerungsexplosion in den »armen« Ländern, Sta-
gnation oder rückläufige Bevölkerung in den »reichen« Län-
dern; Asylantenproblem; Gefahr eines zunehmenden Protek-
tionismus; erhöhte Gefahr kriegerischer Auseinandersetzun-
gen. Daüber hinaus veränderten sich manche Lebenseinstel-
lungen in unserer Bevölkerung: Kritisches Hinterfragen der 
Wachstumsbewertung und der weiteren technologischen 
Entwicklung; Bewußtwerden der Begrenztheit der Rohstof-
fe; zunehmendes Umweltbewußtsein u. a. m. Ferner erfolgte 
z. B. mit der Flexibilisierung der Altersgrenze eine einschnei-
dende gesetzgeberische Weichenstellung. 
Trotz dieser gravierenden Änderungen der Rahmenbedin-
gungen wurde – wie gezeigt – von den meisten Auguren für 
die siebziger Jahre relativ treffend vorausgesagt: 
- der globale Entwicklungsverlauf beim deutschen Arbeits-

kräfteangebot (Rückgang bis 1975, danach Anstieg) 

- die Erwerbsbeteiligung in den mittleren Altersgruppen 

- der Anstieg der Zahl der Angestellten 

- die (weiter) rückläufige Beschäftigung in der Land- und 
Forstwirtschaft sowie in der Energiewirtschaft und im 
Bergbau 

- die  zunehmende  Bedeutung des Dienstleistungssektors 
(Kreditinstitute und Versicherungen, Sonstige Dienstlei-
stungen, Organisationen ohne Erwerbscharakter und pri-
vate Haushalte, Staat). 

Weniger treffend waren dagegen die meisten Projektionen für 
die siebziger Jahre im Hinblick auf 
- das Niveau der globalen Angebotszahlen (Problem der Da-

tenrevisionen) 

- die abnehmende Erwerbsbeteiligung der Jüngeren im Zuge 
der vermehrten und verlängerten Ausbildung (u. a. Pro-
blem der Gesetzesänderung: Einführung des 9. und 10. 
Schuljahres) 

- die schwindende Bedeutung der Alterserwerbstätigkeit (u. 
a. Problem der Gesetzesänderung: Einführung der flexi-
blen Altersgrenze für Männer ab dem 63. Lebensjahr) 

- den starken Rückgang der Zahl der Arbeiter 

- die Ausländerbeschäftigung 

- die Arbeitsplatzentwicklung im Verarbeitenden Gewerbe 
und im Handel 

- Wirtschaftswachstum und Produktivitätsentwicklung 

- die gesamtwirtschaftliche Entwicklung des Arbeitskräfte-
bedarfs und den damit verbundenen starken Anstieg der 
Arbeitslosigkeit. 

(Dabei sind die fünf zuletzt genannten Punkte insbesondere 
mit der Unvorhersehbarkeit von Ausmaß und Nachhaltigkeit 
der weltweiten Rezession von 1974/75 zu erklären.) 
Bei den genannten gravierenden Änderungen des Datenkran-
zes ist es heute noch fragwürdiger als früher, mittel- und län-
gerfristige Projektionen auf Basis der Trends und Koeffizien-
ten der Vergangenheit zu erstellen. Ausgerechnet in diese Zeit 
der Unsicherheit der weiteren wirtschaftlichen Entwicklung 
fällt aber der Anstieg des deutschen Erwerbspersonenpo-
tentials bis in die zweite Hälfte der achtziger Jahre hinein. 
Auch hier schwanken die heute vorliegenden Schätzungen 
zwischen 600 000 und l Million. Sicher ist aber auf jeden Fall, 
daß gegenwärtig und in naher Zukunft die geburtenstarken 
Jahrgänge der späten fünfziger und frühen sechziger Jahre auf 
den Arbeitsmarkt drängen und Arbeitsplätze benötigen – und 
dies bei einem Ausgangsbestand von Arbeitslosen in der Grö-
ßenordnung von rund 900000 Personen. Zusätzlich wachsen 
pro Jahr etwa 40000-50000 ausländische Erwerbspersonen 
aus der in der Bundesrepublik Deutschland ansässigen aus-
ländischen Bevölkerung nach. Nicht berücksichtigt sind bei 
dieser Rechnung die noch im Ausland lebenden Kinder von 
ausländischen Arbeitnehmern, für die Kindergeld gezahlt 
wird und die möglicherweise im Rahmen einer Familienzu-
sammenführung noch nach Deutschland einreisen können. 
Schließlich muß evtl. auch noch mit einem weiteren Zustrom 
von Asylbewerbern aus Ländern der Dritten Welt gerechnet 
werden (für 1980 bereits auf 150000 Personen geschätzt). 
Diese Ausführungen mögen bereits genügen, um zu zeigen, 
daß sich die Arbeitsmarktprobleme in der nahen Zukunft 
voraussichtlich tendenziell verschärfen werden. Diese 
Grundtendenz bestätigen alle gegenwärtig vorliegenden mit-
tel- und längerfristigen Arbeitsmarktprojektionen für die 
Bundesrepublik Deutschland, die deswegen auch immer 
mehr dazu übergehen, konkrete beschäftigungspolitische 
Strategien zu entwickeln und zu quantifizieren. 
Wie die Erfahrungen mit der Projektionsgeneration für die 
siebziger Jahre lehren, ist die Verbesserung und Verstetigung 
der statistischen Basis eine ungemein wichtige Voraussetzung 
für zukünftige Arbeitsmarktprojektionen. Diese Erfahrun-
gen legen auch nahe, in Zukunft noch mehr als bisher mit Al-
ternativprojektionen zu arbeiten – dies gilt insbesondere für 
die Nachfrageseite des Arbeitsmarktes – (die auch zu regel-
rechten >Arbeitsmarktscenarien< ausgebaut werden können), 
wobei der >Status-quo-Projektion< in erster Linie eine Warn-
funktion zukommt. 
Am wertvollsten wären diese Projektionen gerade dann, 
wenn ihre Warnsignale dazu führen, daß durch entschlosse-
nes politisches Handeln sowohl des Staates als auch der Tarif-
vertragsparteien der weiter drohenden Verschlechterung der 
Lage auf dem Arbeitsmarkt wirksam entgegengetreten wird, 
auch wenn sich später deswegen die Vorausschätzungen als 
»Fehlprojektionen« erweisen würden. Die »Selbstzerstö-
rung« ist nicht zuletzt eigentliches Ziel dieser Projektionen. 
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